
Proletarier aller Länder, vereinigt euch)

Das wichtigste
Anliegen der Presse

Das zweite Jahr des 10. Planjahrfünfts geht seinem Ende tu. Durch 
große politische Ereignisse, durch die weitere Aktivierung des gesell­
schaftlichen Lebens des Landes gekennzeichnet, hat es auch die schöpfe­
rische Praxis unserer Journalistik um wertvolle Erfahrungen bereichert. 
Die Massenmedien, die Nachrichtenagenturen und die Buchvcrlage haben 
einen nützlichen Beitrag zur Organisation der volksumfassendcn Erör­
terung des Entwurfs der neuen Verfassung der UdSSR und zur Vor­
bereitung des 60. Jahrestags der Großen Oktoberrevolution geleistet.

Das Sowjctland ist nun in eine sehr verantwortliche Etappe seiner 
Entwicklung getreten. Ihre Besonderheiten sind in den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags, in den Reden des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf der Außerordentlichen siebenten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR und in der Jnbiläiimsfestsitzung im Kreml 
allseitig dargclcgt. Indem sic die historischen Erfahrungen der Lenin­
schen Partei und des Sowjetstaates auswerten, charakterisieren sie tief­
schürfend die Strategie und Taktik des kommunistischen Aufbaus unter 
den gegenwärtigen Bedingungen.

Den Geist und den Sinn dieser hervorragenden Dokumente des schöp­
ferischen Marxismus-Leninismus jedem Sowjctmcnschcn nahezubringen, 
das neue Grundgesetz zu propagieren und zur Realisierung seiner Be­
stimmungen beizutragen — ist die wichtigste Richtung in der Arbeit der 
Massenmedien, der Nachrichtenagenturen und Buchvcrlage. Ihre propa­
gandistische und organisatorische Tätigkeit muß von einem klaren Ver­
ständnis dessen durchdrungen sein, daß der Verlauf der gesellschaftli­
chen Entwicklung immer kompliziertere Aufgaben in allen Lcbcnsberci- 
chcn vorbringt, die Forderungen an die Kader und an das Niveau der 
Organisiertheit, der Sachlichkeit und der Disziplin in allen Bereichen, an 
das Bewußtsein und die zivilrechtliche Verantwortlichkeit der Menschen 
erhöht Es gilt, gerade unter, diesem Gesichtspunkt den Stand der jour­
nalistischen Praxis anspruchsvoll zu analysieren, nach einem neuen Her­
angehen an die Ausarbeitung aktueller Themen, nach markanten, aus­
drucksvollen. publizistischen Mitteln zu suchen und diese zu finden so­
wie deren Wirksamkeit zu erhöhen.

Die Propagierung unserer Ideale kann ihrem Wesen nach nicht pas­
siv-erzählend sein. Sie is( berufen, die Herausbildung einer festen kom­
munistischen Überzeugung, einer aktiven Lebensposition und einer hohen 
politischen Kultur bei den Werktätigen zu fördern. Und dies setzt vor­
aus, daß jeder seine Bürgerrechte und -freihellen gut kennt und cs ver­
steht sie im Interesse des kommunistischen Aufbaus zu verwirklichen, 
daß jeder sich zur Erfüllung der gesellschaftlichen Pflicht ehrlich und 
gewissenhaft verhält. Daraus resultiert die Notwendigkeit, in der Presse 
die zugängliche Erläuterung der theoretischen Schlüsse über die Gesetz­
mäßigkeiten und Besonderheiten der Gesellschaft des reifen Sozialismus 
mit der tagtäglichen verstärkten Aufmerksamkeit zu den akuten Proble­
men der weiteren Entwicklung des sozialistischen Wettbewerbs, der Stei­
gerung der Produktionseffektivität und Arbcitsqualität und der morali­
schen Erziehung der Menschen organisch zu verbinden.

Zur Zeit werden in den Redaktionen Perspektivpläne für die wichtig­
sten Veröffentlichungen aufgcstellt. Themen und Objekte festgclegt, die 
vorangige Beachtung und Konzentration von schöpferischen Kräften er­
fordern. Die Aktualität dieser Pläne wird vielfach dadurch bestimmt wer­
den, wie sic mit den Maßnahmen der Partcikomitecs und den Problemen, 
die von Arbeitskollcktivcn gelöst werden, mit den Programmen des Un­
terrichts im Bereich der Partei- und Komsomolpolitschulung in Einklang 
gebracht werden.

In den Zeitungen „Wilna Ukraina" (Lwow), „Swjasda“ (Beloruß­
land), „Tuwinskaja Prawda", „Brjansk! Rabotschi", „Poljarnala Prawda" 
(Murmansk), „Sowjptskaja Litwa' und anderen ist in letzter Zeit eine 
Reihe interessanter eindrucksvoller Materialien veröffentlicht _ worden. 
Anhand von Tatsachen aus dem örtlichen Leben zeigen sic, wie unsere 
neue Verfassung wirkt, lebt, funktioniert, und sich in wertvolle Initiati­
ven und Großtaten der Sowjelmenschcn verkörpert. Dies» Veröffentli­
chungen bestätigen überzeugend den von Genossen L. I. Breshnew ge­
äußerten Gedanken darüber, daß sich die Vertiefung der sozialistischen 
Demokratie bei uns in eine Triebkraft des wirtschaftlichen Fortschritts 
verwandelt haL Die Mehrung der Produktionsressourcen und des Volks­
reichtums der sowjetischen Gesellschaft ist ihrerseits zu einem wichti­
gen Faktor für die Festigung und Entwicklung ihrer demokratischen 
Grundlagen geworden.

Doch wird in einigen Presseorganen die Suche nach wirklich bc- 
dcutsamèn. dem Zeitgeist entsprechenden Themen, nach verschiedenen 
und beeindruckenden Formen der Behandlung der Materialien noch un­
zulänglich entfaltet. Kürzlich wurde zum Beispiel in der „Prawda" aui 
wesentliche Mängel in der grusinischen Republikzeitung •„Komunisti" 
hingewicsen, die die Möglichkeiten des gedruckten Wortes im Interesse 
der Verbesserung der ideologisch-politischen und der moralischen Erzie­
hung nur schüchtern nutzt. Sic beleuchtet oberflächlich das Neue, was in 
den Parteiorganisationen und den Arbcitskollcktivcn der Republik, in 
der vordersten Linie des Kampfes um die Erfüllung der Auflagen des 
10. Planjahrfünfts, im massenhaften sozialistischen Wettbewerb auf­
kommt. Einer Kritik unterzogen wurde auch die Tendenz, die sich in 
einer Reihe von Zeitungen der Gebiete Kurgan und Omsk angedcutct • 
hatte — die Unterschiebung der publizistischen Erfassung der Wirk­
lichkeit durch ihre statistische Widerspiegelung. durch eine Menge 
von Berichten und anderen Zahlenangaben.

Einen Teil der Schuld für die Anwendung ähnlicher wenig effekti­
ver Arbeitsmethoden in der Presse tragen die entsprechenden Parteiko- 
mitecs. Zwar stellen sic den Kollektiven ihrer Presseorgane im Grunde 
genommen richtige Aufgaben, orientieren aber die Journalisten mitun­
ter nicht auf eine wahrhaft schöpferische Verkörperung dieser Aufgaben 
unter Berücksichtigung der Besonderheiten der Publizistik und der 
Psychologie deren Auffassung durch die Leser, finden sich mit dem For­
malismus im Zeitungswesen ab. Besondere Aktualität gewinnt in der 
heutigen Etappe die Weisung des XXV. Parteitags der KPdSU — cs 
lernen, die gesellschaftliche Kraft der Presse.in vollem Maße zu nutzen 
und für die Hebung des Berufsniveaus ihrer Veröffentlichungen stets zu 
sorgen.

Diese Kraft besteht nicht im schwülstigen Umgang mit dem Wort, 
sondern im Vermögen, jede Nummer der Zeitung oder der Zeitschrift, 
jede Fernseh- oder Rundfunksendung mit neuem aktuellem und auf­
schlußreichem Inhalt zu füllen. Diese Kraft besteht in dem aktiven, gut 
durchdachten und konsequenten Einfluß der Massenmedien auf die 
Entwicklung der Ökonomik. Wissenschaft und Kultur. aui das ganze 
gesellschaftliche Leben. Diese Kraft besteht im Vermögen, die Gemüter 
und Herzen der Menschen zu beeinflussen, ihre kommunistische Über­
zeugung zu festigen und ihre staatsbürgerliche Aktivität zu fordern. Das 
sind Ziele,'die sowohl in der Praxis der Parteileitung der Presse als auch 
in der tagtäglichen Tätigkeit der Journalistenkollektivc eine konkrete 
und überzeugende Widerspiegelung finden müssen.

* („Prawda" vom 29. November)
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nung der Technologie der Abraum­
arbeiten und die Anwendung fort­
geschrittener Arbeitsverfahren bei. 
Dank der Stoßarbeit des Kollek­
tivs konnte die Kohlcgewinnung 
wesentlich verbessert werden.

Usbekische SSR
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Arbeitselan—Kennzeichen 
guter Wettbewerbsführung

-----------------------  Schwerpunkt — Viehhaltung --------------------------  

Beharrliches Ringen 
um hohe Melkerträge

Die Farmen de» Gebiet» Zelinograd slehen bereif» im Winter. Eine gute 
Stallhaltung haben dem Vieh die Tierzüchter de» Sowcho» „Sawely llji- 
licha", Rayon Maklnjk, gesichert.

„Es kam so. daß wir im laufen­
den Jahr weniger Heu als gewöhn­
lich bcigcschaffl haben, dafür aber 
wurde überplanmäßige Silage ein­
gelegt. Intensiv arbeitete bei u.is 
im Herbst eine Granuliermaschine. 
Mit ihrer Hilfe wurden über 4Q0 
Tonnen Granula erzeugt, die, aus 
Stroh und Konzentraten bestehen. 
Außerdem wurden fast 5 000 Ton­
nen Stroh- und Silagcmischungcn 
und 450 Tonnen kalziniertes Stroh 
zubcrcitct, so daß der Bedarf an 
Futter vollkommen gedeckt ist", 
sagte des Sowchosdircktor Hein­
rich Prieb.

Solch eine Futterbasis gewährlei­
stet stabile Melkerlräge. Sic sind 
hier jetzt nicht niedriger als im 
Sommer. Im Gegenteil. Gegenüber 
dem Vorjahr haben sic sich pro 
Kuh um 180 Kilo vergrößert. Das 
ermöglichte der Wirtschaft, schon 
im September den Jahrcsplan in 
der Milcherzeugung zu bewältigen.

„Das verdanken wir vor allem 
dem gut organisierten sozialisti­
schen Wettbewerb der Farmarbei- 
tcr", sagte der Cheizootcchnikcr 
der Wirtschaft Roman Zchai. „Al­
le Melkerinnen wetteifern mitein­
ander. Unter den besten sind Si­
naida Komarowa. Ludmilla Schcel- 
horn, Tamara Schmunk, Raissa 
Keiler und Nadeshda Schwez. Si­
naida Komarowa und Ludmilla 
Schcelhorn haben z. B. zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen Ok­
tober ihre Zweijahrespläne nach 
den Mclkerträgcn vorfristig erfüllt. 
Sic und ihre Kolleginnen werden 
bis zum Ende des laufenden. Plan- 
jahres die 3 000-Kilo-Milch-Grenzc 
überschreiten. Zu .Ehren der Best- 
melkcrinnch R. Keiler aus der dri- 
lcn Abteilung und S. Komarowa 
aus der zweiten Abteilung sind 
die Flaggen des Arbeitsruhmes ge­
hißt.“

Für diese Winterung sind die 
Bedingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs der Tierzüchtcr etwas 
geändert worden. Heute wird er 
unter den Melkerinnen jede 10 Ta­
ge ausgcwcrlet. Für die drei er­
sten Plätze sind Geldprämien ge­
stiftet: 25. 20 und 15 Rubel. Frü­
her wurde das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs nach einem 
Monat gezogen. Die neue Gestal­
tung des Wettbewerbs birgt mehr 
Erfolg . das ist die einmütige Mei­
nung der Spezialisten und Farm-1 
arbeitet. Den Siegern werden zu­
sammen mit den Prämien Role 
Wimpel „Der besten Melkerin" ein­
gehändigt.

Nach den Bruttoerträgen ist der 
Sowchos „Sawety lljitscha“ der 
größte im Rayon. Aber nicht nur 
das charakterisiert diese Wirt­
schaft. Man liefert hier hauptsäch­
lich nur Milch höchster Qualität 
an die staatlichen Molkereien, Bald 
soll hier ein Milchblock in Betrieb 
Scnommcn werden, dann wird die 

'irtschäfl nur Milch erster Sorte 
liefern.

„Jeden Tag des Jubiläumsjahrcs 
— in den Dienst des Planjahr­
fünfts" — das ist heule die Devise 
der Tierzüchier des Sowchos. Mil 
guten Taten antworten sic auf den 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR über 
die Maßnahmen zur erfolgreichen 
Vichwintcrung und auf das Schrei­
ben des Genossen L. I Breshnew an 
die Meister der Tierzucht des Lan­
des. Jeden Tag werden jetzt über 
den Jahrcsplan hinaus 39 Zentner 
an den Staat geliefert Im ganzen 
wird der Sowchos um 375 Tonnen 
Milch mehr als im vorigen Plan­
jahr an die- Annahmestelle brin­
gen.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Die Zahl der Arbeiter, die 
über die vorfristige Erfül­
lung de» Jahresplans mel­
den, wéch»t Im Dsheskasga- 
ner Bergbau- und Hüttenkom­
binat unaufhaltsam. Aut al­
len Produkfionsabschni 11 e n 
wird hier fleißig um hohe 
qualitative und quantitative 
Kennziffern gerungen. Die. 
Li»fe der Bestkolleklive er-' 
öffnet die Belegschaft der 
Grube Nr. 57, Hier isf 
die Schicht der Kumpel, ge­
leitet von Wladimir Neste-

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

Kirgisische SSR -------------

Öaggerführer 
tüchtig am Werk

Die Baggerbesatzung ----------
jew aus dem Kohlctagcbau „Alma- 
lyk“ hat die höchste Arbeitsproduk­
tivität unter den Baggerführern des 
Kombinats „Srcdasugol“ erzielt, 
die die Lagerstätten für die Koh­
lenförderung im Tagebauverfahren 
vorbcrcltcn. Sie hat 1 300 000 Ku­
bikmeter Gestein befördert und so­
mit die Jahresaufgabe vorfristig 
erfüllt.

Dazu tragen der gekonnte Ein­
satz der Technik, die Vcrvollkomm-

D. Kudaka-

Auf dem Plateau Ustjurt 
man mit der Rekonstruktion ... 
ersten Linie der Gasleitung Mittel­
asien — Zentrum begonnen. Auf 
einer Strecke von 45 Kilometern 
wurden Rohre mit I 220 Millimeter 
Durchmesser montiert — um 200 
Millimeter größer als derjenige der 
Rohre, die vor zehn Jahren verlegt 
worden waren. Dadurch kann die 
Gasbeförderung bedeutend 
schleunigt werden.

„Unser Kollektiv erweitert 
sequent die .Engpässe’ des _z 
stems, das das Zentrum dés Lan­
des und den Ural mit Gas ver­
sorgt”, sagte der Direktor der 
Vereinigung „Srcdastransgas” F. S. 
Alljatonow, „Ist z. B. die Kapazi­
tät der Kompressorstationen ge­
stiegen. vergrößern wir die Durch­
laßfähigkeit der Rohrleitungen. Zu 
diesem Zweck werden zusätzliche 

f Rohre mit größerem Durchmesser 
parallel zu den vorhandenen Magi­
stralen gelegt, ohne die Gasbeför-

kon-

Durch Suche begünstigt
Das Kollektiv der Ilcfebrcnnerci 

hat das' Programm für zwei Plan- 
t'ahrc gemeistert. Die Arbeiter des 
letriebs haben den Brotfabriken 

und dem Handelsnetz 460 Tonnen 
Erzeugnisse über die Staatsaufga- 
bc hinaus zugclicfcrt. In der bis 
zum Schluß des Jubiläumsjahrs 
verbliebenen Zeit sollen noch min­
destens 600 Tonnen Hefe erzeugt 
werden.

Der Wettbewerb zu Ehren des 
'Oktoberjubiläums ermöglichte es 
der Belegschaft des Betriebs, auch 
die anderen Kennziffern beachtlich 
zu verbessern. Heute werden 99 
Prozent der Erzeugnisse nur auf 
erste Vorweisung geliefert, in 10 
Monaten des Jubiläumsjahres buch, 
te man mehr als 10 000 Rubel Ge-

: Auch d Rationalisatoren leiste­
ten ihren Beitrag zur Verbesserung 
der Produktion. Einen beträchtli­
chen ökonomischen Nutzeffekt cr- 
■gab zum Beispiel die Verbesserung 
der Konstruktion zweier Trock­
nungsaggregate. die von den Neue­
rern — dem Hauptmechaniker W. 
Semjonow und dem jungen Spc- 
z.allsten. Meister für Wartung von 
Ausrüstungen P. Gehring — vorge­
nommen wurde.

Lobend spricht man im Betrieb 
über die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden Tür Erzeugung von 
Preßhefe, denen B. Mursassitowa 
und S. Koshewnikowa Vors‘chen. 
Die Kollektive haben die neue 
Technologie vortrefflich gemeistert 
und als erste den Arbcitskalcnder 
für 1978 eröffnet.

W. ILNIZKI

Initiative macht Schule
Eine neue vortreffliche Initiative 

wurde im Kollektiv der Grube 
„50. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion". Produktlonsvcrci n i g u n g 
„Karagandaugol", gestartet. Die­
ses Bestkollcktiv beschloß, das 
Programm der drei Planjahre zum 
7. Oktober 1978 — zum Jahrestag 
der Annahme der neuen Verfas­
sung der UdSSR — zu erfüllen. 
Diese Verpflichtung übernahmen 
als erste die Kumpel des Kom­
somolzen- und Jugendabschniits 
Nr. 7. des Abschnitts Nr. 2 und

einer Vorlriebsbrigade, die ent­
sprechend von L. N. Powaljajew. 
A. N. Jesscmbajew und P- M. 
Jontscficw geleitet werden.

Die Bewegung für die Erfül­
lung des Programms dreier Plan­
jahre zum ersten «Jahrestag der 
Verabschiedung der neuen sowjeti­
schen Verfassung entfaltet sich 
auch in der Grube „Michailow- 
skaja". Die Initiative wurde von 
den Arbeitern mit Billigung auf­
genommen und verspricht, weitge­
hende Verbreitung zu finden.

Initiator des sozialistischen Wett­
bewerbs um eine vorfristige Erfül­
lung der Planauflagen ist das 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit des Abbauabschnitts Nr. I. 
Es hat seinen Zweijahrplan be­
reits am 11. Oktober erfüllt und 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
685 000 Tonnen Kohle zutage ge­
fördert, 90 000 Tonnen davon 
über das Soll hinaus.

Die Wettbewerbsinitiatoren ha­
ben vor. ihre neuen sozialisti­
schen Verpflichtungen durch eine

effektivere Nutzung der Berg­
bautechnik und Mobilisierung der 
inneren Produktionsreserven zu er­
füllen. Die Entstehung der neuen 
Initiative der Karagandaer Berg­
leute zeugt davon, daß in den Ar­
bcitskollcktivcn unseres Landes 
nach wie vor ein gewaltiger Ar­
beitselan und hoher Aufschwung 
im sozialistischen Wettbewerb 
herrscht, den die Annahme des 
neuen Grundgesetzes der Union i 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken und die Feier des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober ausgclöst 
haben.

Alexander SCHMIDT 
Karaganda

Jahrcsplan — vorfristig
Da» Kollektiv de» Förderabschnitt» 

| der Grube „50 lehre der Oktober- 
| revolution" in Karaganda hat be- 
i reit» 600 000 Tonnen Kohle zutage 
gefordert und somit den Jahresplan 

I mit 100 000 Tonnen Kohle Überbo­
ten.

Dieses Muilerkollektiv — Initiator 
des Wettbewers der 500 0001er — 
hat unter der Leitung de» Inge­
nieur» Lew Powaljajew im Unions- 
weflbewerb der Kollektive der 
Branche »eine Spitzenposition be­
hauptet.

Jugendliche liefern 
ein gutes Vorbild

Die Erfolge des Kollektivs des 
Ust-Kamenogorsker Kondensatoren-

1 werks im Wettkampf um die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben wie­
gen schwer.

Einen spürbaren Beitrag leisten 
dazu die Komsomolzen und Jugend­
lichen des Werks. Viele von ihnen 
rapportierten schon längst über die 
Einlösung der Zweijahresverpflich­
tungen. Mehrere sind trotz der jun­
gen Jahre bereits Lehrmeister. 
Unter den besten ist auch der 
Schichtmeister, Komsomolze A. 
Schinkarjow. Zur Zeit übt er Paten­
schaft über die Schlosser Ch. Tur- 
sunbekow, W. Bachnow und W. 
Melnikow.

I Verpflichtungen
I überprüft

Die Melkerinnen det Sowchos 
„Krasny Saporoshez' , Gebiet Tur- 
gai, arbeiten schon anderthalb Mo­
nate für das Jahr 1978. Gegenwär­
tig haben sie über 10 000 Zentner 
Milch realisiert.

Neulich haben sie Reserven lok- 
ker gemacht und Ihre Verpflichten 
gen überprüft. Sie wollen im Wett­
bewerb um die vorzeitige Erfüllung 
der Beschlüise des XXV. Parteitag» 
der KPdSU jetzt von jeder betreu­
ten Kuh um 100 Kilo Milch pro 
Jahr mehr erhalten als früher.

Das Bautempo bleibt hoch
Die Komplexbrigade der Mecha­

nisierten Wanderkoionne Nr. 413 In 
Koktschetaw, geleitet von I. Nitsch- 
moni gibt im Wettbewerb Stoßfi­
nish tür das Jubiläumsjahr den Ton 
an.

Hoch iil das Bautempo in den 
Brigaden A. Nikolajenko und J. 
Chodikow. die bereits 2,5 Jahres­
pläne erfüllt haben. Die Bauleute 
dieser Wanderkolonne haben in 10 
Monaten verschiedene Bauarbeilen 
für nahezu 2 Millionen Rubel ver­
richtet.

derung einzustellen. In diesem 
Jahr sind bereits 90 Kilometer sol­
cher Leitungen in die Arbeit einbe­
zogen worden.“

Die elektrisch getriebene Kom­
pressorstation mit 12 500 Kilovolt 
starken Aggregaten hat ihre Ent­
wurfskapazität erfolgreich erreicht. 
In kurzer Zeit sind die leistungs­
stärksten Turbogeneratoren von 
25 000 Kilowatt gemeistert worden.

Die zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober übernommene 
Verpflichtung ist bedeutend Über­
boten: An die Konsumenten ist mehr 
als eine Milliarde Kubikmeter Gas 
über den Plan hinaus geliefert wor­
den.

RSFSR---------------------------------

Ingeniejre und Apparatefahrer des 
Betriebs eine neue Methode der 
Rohsloffvcrarhcitung ein, die den 
Prozeß des „Reifens" der Humus­
dünger wesentlich beschleunigte 
Das ermöglichte, die Enlwurfskapa- 
z'tät der technologischen Linien zu 
überbieten.

worden. Somit IsL der wichtigste 
Punkt der sozialistischen Verpflich­
tungen für das Jubiläumsjahr vor-

Moldauische SSR

Lettische SSR

Die ,,Marke“ 
der Melioratoren

Aserbaidshanische SSR -------

Erdölführende
Schichten

Rohre 
in Betonkleid

Für die künftige 
Ernte

Ein Schwcrlaslzug mit Mineral­
düngern. erzeugt in der Abteilung 
für Doppclsuperphosphat im S.-M.- 
Kirow-Aluminiumwerk von Wol­
chow. wurde in das Kübangebiet 
abgefertigt. Vorfristig wurden die 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 60. Jahrestags des Gro­
ßen Oktober «Ungelöst, zusätzlich 
zur Aufgabe lieferte man 15 000 
Tonnen Erzeugnisse.
. In Zusammenarbeit mit Lenin­
grader Wissenschaftlern führten die

Die Silhouette eines Bohrturms 
— das Sjinbol der Erdölfelder — 
ist auf die geologische Karte der 
Kura-Niederung eingetragen. Sic 
bezeichnet das erforschte Gebiet 
unweit der Stadt Ali-Bairamly, 125 
Kilometer südlich von Baku.

Die Erschließung des neuen Re­
viers. wo Erdöl- und gasführende 
Schichten nachgewiesen wurden, 
■hat bereits begonnen. Zu gleicher 
Zelt setzen die Geologen ihre Er- 
kundungSHrbciten in großer Tiefe 
fort.

Die Werktätigen von „Schirwan- 
nclt". der größten Verwaltung für 
Erdöl- und Gasgewinnung aut dem 
Festland Ascrbaidshans, die die 
Reichtümer des neuen Erdölreviers 
erschließt, beendet erfolgreich ihre 
Stoßarbeitswacht) des Jubiläumsjah­
rcs. Seit Jahresanfang sind über 
17 000 Tgnncn Erdöl über den Plan 
hinaus zur Verarbeitung geliefert

Eine leistungsstarke Rohrschweiß-, 
maschine, die ein 10-Meler-Stahl- 
blech in einer Minute zu einem Rohr 
von I Meter Durchmesser zusam- 
mcnrollcn kann, ist im Werk für 
Stahlbctonrohre des Ministeriums 
tür Melioration und Wasserwirt­
schaft in Bendcrv. Moldauische 
SSR, angclaufcn. Die erste Partie 
dieser Rohre hat bereits eine Be- 
tonvcrkleidung: Auf einer speziali­
sierten technologischen Straße wer­
den die Rohre in hochfeste Magi- 
stralwasserleitungen verwandelt.

Während des zehnten Planjahr­
fünfts wird sich die Fläche der be­
wässerten Ländereien um 100 000 
Hektar vergrößern. Im Zusammen­
hang mit dem Übergang zum Bau 
geschlossener Irrigationssystemc 
ist der Bedarf an Röhren mit gro­
ßem Durchmesser rapid gestiegen. 
Die Kapazität der technologischen 
Straße des Werks in Béndcry er­
möglicht cs. alle Meliorationsbauten 
der Republik mit korrosionssicheren 
Maglstralwasscrlcitungsrohrcn zu 
versorgen.

„Für das Konto 1981“ — dieses 
Transparent schmückt die Eimer­
kettenbagger der Maschinisten E. 
Gulbis und J. Klava aus der -Me­
chanisierten Wandcrkolonne Nr. 13 
in Liepaja. Beide Besatzungen rap­
portierten als erste in der Republik 
über die vorfristige Erfüllung der 
persönlichen Fünfjahrpläne.

Schon über tausend Melioratoren 
bewä.ltigten die Aufgaben zweibt 
Planjahre.

„Das ist ein Resultat des Ober­
gans zu fortgeschrittenen Formen 
der Arbeitsorganisation", sagt der 
Minister für Melioration und Was­
serwirtschaft der Republik-W. N. 
Samolewski. „Die lettischen Me­
chanisatoren begannen als erste 
im Baltikum die Bauteile der Trak­
toren unmittelbar während des Ein 
Satzes zu ersetzen, und lernten cs, 
den Winter für die Durchführung 
der Vorbcreitungsarbciten _ zu nut­
zen. Sie setzen beim Pflügen, bei 
der Kultivierung und Planung der 
Felder leistungsstark^ Traktoren 
K 700 ein. .Etwa 90 Prozent dc 
Objekte wurden in diesem Jahr mit 
der Note „ausgezeichnet“ abgege-

Nur ausgezeichneter 
Qualität

Erfolgreich arbeitet das Kollektiv 
des Pawlodarer Aluminiumwerks an 
der Erfüllung des Fünfjahrplans. Al­
le Werkabteilungen und Dienste 
der Naßmetallurgie unterstützten 
den Aufruf der Brigade des Schmel­
zers Wjatscheslaw Sacharow: „Er­
zeugnisse nur ausgezeichneter Qua-

I lilät."
Der Agglomerierer Grigori Jer­

makow leistet gute Arbeit im Wett­
bewerb .Stoßfinish für das Jubi- 
läumsjaSr ". Reibungslos funktionie­
ren die Ausrüstengen des Zerklei­
nerungsabschnitts. Dafür sorgt die 
B.igade der Reparaturschlosser, ge- 
leilcl vom Träger des Ordens des 
Föten Arbeilsbanners Nikolai Sali- 
kow.

Erfahrungen finden 
Verbreitung

Zum sechstenmal seit Beginn des 
Planjahrfünfts erglänzte der Stern 
des Arbeitsruhms am Arbeitsplatz 
der Strickerin A Boiko aus der 
Wirkwarenfirma Aktjublnsk.

Sie hatte als erste im Betrieb 6 
Jahrespläne erfüllt A. Boiko bedienl 
doppelt soviel Maschinen, als es im 
Plan vorgemerkt ist, und hat 70 
Tonnen Wirkwarenstolle erzeugt. Bis 
zum Ende des Planjahrfünfts will 
A. Boiko noch nicht weniger als 5 
Jahresauflagen erfüllen. Die Erfah 
rungen der Produktionsneuererin 
fanden im Betrieb weitgehende 
Verbreitung. Mit Zeitvorlauf ar­
beiten bereits 200 Frauen. Das er­
möglichte der Wirkwarenveroini- 
qung. überplanmâö'gs Erzeugnisse 
tür, über 1 Millionen Rubel zu 
liefern.

Für 1978
Die Bauarbeitergru p p o Leo 

I Schultheiß aus der Zwlschenkolchos- 
Bauorganisation Urdshar, Gebiet Se- 
mlpalatwuk. hat den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution mit einer vorfristigen 
Einlösung Ihrer sozialistischen Ver­
pflichtungen begangen. Sie 

I brauchte nur ein Jahr und acht Mo- 
| nale, um das Programm für zwei 
I Planjahre bei guter Qualität dar 
Arbeit zu bewältigen.
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Hohe Pflicht 
der Propagandisten

■- Doch der Mensch lenkt

VON Jahr zu Jahr vervollkomm- 
’ net sich Im Gebiet Koktsche- 

taw die Partei-, Komsomol- und 
ökonomische Schulung. Über 
100 000 Werktätige des Gebiets, 
Kommunisten und Parteilose studie­
ren heute die fortschrittlichste 
Theorie der Gegenwart — den Mar­
xismus-Leninismus.

Das Programm der politischen 
und ökonomischen Schulung hat 
sich in diesem Jahr durch die be­
deutungsvollen Dokumente der 
Partei und des Staates, die Be­
richte des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen L. I. Bresh­
new. auf dem Oktoberplenum (1977) 
des ZK der KPdSU, auf der Außer­
ordentlichen siebenten Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, eben­
so durch die neue Verfassung der 
UdSSR und den Bericht des Ge­
nossen L. I. Breshnew in der Fest­
sitzung im Kreml-Kongreßpalast 
anläßlich des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution bereichert.

Die Werktätigen des Gebiets nah­
men diese von welthistorischer Be­
deutung Dokumente mit großer Be­
geisterung entgegen und billigten 
sic einmütig. Sic werden allerorts 
mit niedagewesenem Interesse stu­
diert.
' Das Hauptthema dieser Tage' ist 

das Referat des Genossen L. I. 
Breshnew „Die Große Oktoberrevo­
lution und der Fortschritt der 
Menschheit" aui der feierlichen Sit­
zung des ZK der KPdSU, des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der RSFSR, ge­
widmet dem 60jährigen Jubiläum 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution.

Alle Partei-, Komsomol- und Ge­
werkschaftsorganisationen des Ge­
biets streben danach, damit der Un­
terricht auf einem hohen ideolo- 

• gisch-theoretischen Niveau verläuft, 
damit er den Hörern hilft, die er­
worbenen Kenntnisse im Leben zu 
gebrauchen, daß diese Kenntnisse 
den Hörern als mächtige ideologi­
sche Waffe in der Lösung der Auf­

Das zweite Jahr leifel dar Komsomolza Johann Steiner eine Maisanbau- 
gruppe im Lenin-Kolchos. Gebiet Nordkasachstan. In diesem Jahr hat die 
Arbeitsgruppe Mais auf 400 Hektar Land angebaut und 273 Zentner Grün­
masse je Hektar erzielt.

Gegenwärtig reinigt J. Steiner mit einem Aggregat das Saatgut.

Foto: W. Schejkln

Qualität zur Norm
geworden

Menschikow... Dieser Name ist 
den Bauarbeitern des Pawlodarer 
Gebiets gut bekannt. Er Ist Ritter 
des Leninordcns und des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, Brigadier 
einer tonangebenden Brigade im 
Trust „Shüstroi“. Veteran des 
Bauwesens.

In die Stadt am Irtysch kam Ni- 
Jtolai Menschikow in den 60er Jah­
ren und begann in der Produk- 
tiöns-technischen Abteilung zu ar­
beiten. Hatte mit Zahlungen, Ko­
stenplänen zu tun. aber immer wie­
der nagte an ihm der Gedanke, er 
sei hier nicht am rechten Platz. 
Es zog ihn unwiderstehlich aufs 
Baugelände.

Endlich entschloß er sich, ging 
zur Leitung und bat. ihn in eine 
Maurerbrigade überzuführen.

Es war schwer am Anfang: er 
mußte alles von der Pike auf er­
lernen. manchmal zweifelte er, ob 
ér sich durchsetzen kann. In sol­
chen Augenblicken sagte er zu sich 
selbst: „ich muß es zwingen.“ Ta­
ge. Monate, Jahre vergingen und 
mit den Jahren kamen ErTahrung, 
Kenntnisse und die Achtung der Ka- 
meraden. Und als der Posten des 
Brigadiers vakant geworden war, 
tauchte die Frage auf, wer die Lei­
tung der Brigade übernehmen soll, 
einmütig i^prde entschieden — Ni­
kolai Menschikow. Er lehnte den 
Vorschlag nicht ab, er war darauf 
gefaßt und vorbereitet. Die Maurer 
wünschten nur ihn als Brigadier 
zu sehen, und. selbstverständlich. 
nlchL weil sie seinerseits etwa 
Nachsicht erwarteten. Im Gegen­
teil, die Forderungen, die der neue 
Brigadier stellte, waren ihnen be­
kannt. Sie kannten und achteten 
ihn .für seine Unduldsamkeit ge­
genüber der Pfuscharbeit Und 
Menschikow schätzt seine Kamera­
den.

Menschikow ist ruhig und be­
sonnen. doch wenn man bei ihm 
cineu wunden Punkt berührt, ver­
wandelt er sich im Augenblick. So 
ist er auch in der Arbeit—schnell, 
geschickt. Ist das doch seine Lieb- 
lidgsarbeit. die er sich für sein 
ganzes Leben gewählt hat. Es ist 
schwer. ihm aut dem Bauobjekt zu 
folgen: Erst .vor einem Augenblick 
stand er an einem Ort, nun hilft er 
schon einem jungen Maurer oder 
bespricht wichtige Produktionsfra­
gen mit Veteranen.

Bevor ich mit Nikolai Wassijc- 
witsch zusammentraf, hatte mir der 
Chefingenieur des Trusts „Pawlo- 
darshllstroi" Alexander Gälischen- 
ko erzählt: „Alle wissen, daß Men­
schikow unser .Arbeitsveteran' ist, 
daß die Brigade hohe Leistungen 
erzielt Aber er Ist zugleich auch 
ein ausgezeichneter Organisator der 
Produktion, er versteht es, das Kol­
lektiv anzuleiten. In der Brigade 
lehrtet man große soziale Arbeit. 
Sorge um den Menschen, Erzie­
hungsträgern Verbesserung der Ar­
beit*- und Lebcnsverhältnlsse — 
all das entgeht nicht der Aufmerk­

gaben des kommunistischen Auf­
baus dienen. Eine große Rolle In 
dieser bedeutungsvollen Arbeit spie­
len die Propagandisten, solche wie 
der Chefagronom der spezialisierten 
Wirtschaftsverwaltung des Rayons 
Schtschutschinsk I. P. Semljanski, 
der Chcfbuchhaltcr des Sowchos 
„Bostandykski" J. A. Sysdykow, der 
Direktor des Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPdSU". S. S. KaHsa- 
tow, der Oberökonom des Sowchos 
„Wedenowski“ G. T. Kortschuga- 
now u. a.

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets tun alles, um das Netz der 
Partei-, Komsomol- und ökonomi­
schen Schulung mit sachkundigen 
und gut vorbereiteten Propagandi­
sten zu festigen. Heute stehen in 
ihren Reihen etwa 5 200 Kommuni­
sten und Komsomolzen, vorwiegend 
mit Hochschulbildung. Unter ihnen 
gibt cs viele Spezialisten der Land­
wirtschaft, der Industrie, Lehrer. 
Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsfunktionäre. Ihre Pflicht ist 
es. die Arbeit so zu organisieren, da­
mit die Hörer richtig und voll die 
wichtigsten Aufgaben der Gegen­
wart auffassen, aktive Kämpfer für 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
der Partei und der Produktlonsplä- 
nc werden.

UNLÄNGST wurden im Ge­
bietsparteikomitee Uralsk die 

Ergebnisse der Gebictsschau der 
Kabinette für politische Aufklärung 
erörtet.

An dieser Schau nahmen 21 etat­
mäßige und 75 ehrenamtliche Ka­
binette für politische Aufklärung 
der Rayonparteikomitees und der 
Grundorganisationen teil.

Im Laufe der Schau wurden von 
einigen Parteiorganisationen neue 
Kabinette für politische Aufklä­
rung eingerichtet. Die meisten Ka­
binette verbesserten dadurch die 
Propagierung der Theorie des Mar­
xismus-Leninismus. der Materialien 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der Plenen unserer Partei, der neu­
en Verfassung der UdSSR. Die 
Kabinette leisten eine große Hilfe 
in der Gestaltung der politischen 

samkeit Menschikows. Die Brigade 
hat gute Traditionen. Viele lernen 
und einige ehemalige Zöglinge der 
Brigade sind jetzt Ingenieure. Der 
Brigadier selbst hat vor ein paar 
Jahren die Abenduniversität für 
Marxismus-Leninismus absolviert. , 
Nikolai Menschikow ist ein initia­
tivreicher, gesellschaftlich aktiver 
Mensch, Mitglied des Partciko- 
mitecs. Er macht Vorschläge, die , 
für die Produktion von großer Be- , 
dcutung sind. Die Sorge für eine 
hochqualitative und termingerechte 
Ausführung der Arbeiten ist in 
dieser Brigade zur Norm gewor­
den."

Menschikows Initiative beschränkt 
sich nicht nur auf seine Brigade, 
sic gilt auch dem Trust und der 
Verwaltung. Er forderte z. B. die 
anderen am Bau beteiligten Briga­
den aui, einen kollektiven Vertrag 
für die Errichtung eines lOslöcki- 
gen Hauses abzuscbließen.

Das Haus sollte plangemäß in 
14 Monaten fertiggestellt sein. Die 
Brigade wollte es aber in 12 Mo­
naten tun. Nach einer Beratung 
mit den Mitgliedern der Brigade 
beschloß man. gleichzeitig mit der 
Errichtung des Baukörpers die an­
deren Arbeiten auszulühren. Mit 
der Tischlerbrigade aus der Bau­
verwaltung „Otdelshilstroi", mit 
einer Verputzerbrigade, mit Elektri­
kern und Installateuren wurde ein 
Kollektivvertrag abgeschlossen. In­
folgedessen war das Haus in 11 
Monaten schüsselfcrtlg — mit drei 
Monaten Zeitvorsprung.

Man erinnert sich im Kollektiv 
nicht, daß jemand die Brigade ver­
lassen hätte. Im Gegenteil, viele 
möchten in diesem Kollektiv gern 
arbeiten, obwohl sie von den ho­
hen Forderungen Menschikows ge­
hört haben.

Den Stamm der Brigade machen 
die Maurer und Arbeitsveteranen 
Anatoll Gurshej, Anatoli Trofimcn- 
ko, Sergej Morosow aus, die be­
reits 10—15 Jahre in der Produk- 
tion tätig sind. Unlängst kam aus 
der Berufsschule Nr. 161 Ruslan 
Aishanow hinzu — ein fleißiger, 
eifriger Junge.

„Hauptsache ist", meint Nikolai 
Menschikow, „daß wir uns auf dem 
Bau wie zu Hause fühlen." Wie vie­
le fertigen Häuser konnte Nikolai 
Menschikow „sein" nennen. Wel­
cher Bau ist jetzt im Jubiläums­
jahr des Oktober für ihn der wich­
tigste? „Wir haben große Aufga­
ben", erzählt Menschikow, „wir 
müssen den Kulturpalast .Trakto- 
rostroltel' fertig bauen, außerdem 
das I2geschossige Haus, das größ­
te in Pawlodar, mit einem Museum 
im Erdgeschoß. Kurz und gut: Un­
sere Brigade muß Bauarbeiten für 
1000 000 Rubel leisten.“

Das sind verantwortungsvolle 
Aufgaben. Jedoch die Brigade des 
Kommunisten Menschikow ist ih­
nen gewachsen.

Valerl SOROKIN 
Gebiet Pawlodar

und ökonomischen Schulung der 
Kommunisten und aller Werktäti­
gen, erweisen den Propagandisten 
bedeutende Hilfe.

Die Kabinette der politischen Auf. 
klärung der Rayonparteikomitees 
Tcrcktlnskl, Furmanowo, Dshany- 
bek, der Grundparteiorganisationen 
des Sowchos "Tschishinski", des 
W.-l.-Lenin-Kolchos und der Kraft­
verkehrsverwaltung Uralsk wur­
den mit Ehrenurkunden 
des Gebietsparteikomitees ausge­
zeichnet. Ehrenurkunden für aktive 
Teilnahme in der-kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen wurden 
auch einer Gruppe von Leitern der 
Kabinette für politische Aufklärung 
überreicht

IM Haus für politische Auf-
1 klärung des Gebietsparteiko­

mitees Dshcskasgan fand ein drei­
tägiges Gebietsseminar der Propa­
gandisten statt, das dem Studium 
der Materialien der Außerordentli­
chen siebenten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR gewidmet 
war.

Das Seminar eröffnete der Leiter 
des Hauses für politische Aufklä­
rung M. U. Tabyldinow. Er erzähl­
te über die Aufgaben der Propa­
gandisten des Gebiets Im Jubi­
läumsjahr.

Die Vorlesungen „Die internatio­
nale Bedeutung der Erarbeitung. 
Erörterung und Verabschiedung der 
neuen Verfassung der UdSSR". 
„Die neue Verfassung der UdSSR 
— eine mächtige Waffe des Auf­
baus des Kommunismus" hielten die 
Lektoren des Gebietsparteikomitees 
N. A. Trofimtschuk und U. Kalym- 
betow. Über die Entwicklung der 
sowjetischen Gesetzgebung erzählte 
der stellvertretende Staatsanwalt 
des Gebiets M. M. Tutkin, über 
den Demokratismus der sozialisti­
schen Lebensweise — der Instruk­
teur des Gebictsparteikomitcees J. 
M. Falejewa. -

Zum Programm des Seminars ge­
hörten auch Vorlesungen über ak­
tuelle Probleme der Innen, und 
Außenpolitik der KPdSU.

---------------------------------------------------------------------- ——------------------------ Wissenschaftler empfehlen ———

Den Samenbau-auf ein modernes Niveau
Eine bedeutende Reserve zur 

Hebung des Ernteertrags der Ge­
treidekulturen, die keine großen 
Investitionen verlangt und einen 
Mehrertrag sichert, ist hochwerti­
ges Samengut. Der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, unterstrich auf 
dem XXV. Parteitag der KPdSU, 
daß ein moderner, gut organisier­
ter Saatbau den Ernteertrag um 
mindenst 20 Prozent erhöhen kann. 
Das sind aber zusätzlich Dutzende 
Millionen Tonnen Getreide und an­
derer landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse.

Die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Zelinograd verwenden die 
besten rayonjerten Sorten. Im Ver­
gleich zu 1970 hat sich ihre Men­
ge von 4 auf 45 Prozent vergrö­
ßert. Das trug in gehöriger Welse 
zur Vergrößerung des Ernteertrags 
und zur Verbesserung des Ge­
treides bei.

Aber neben der allgemeinen Ver­
besserung des Samenbaus gibt es 
eine Reine negativer Erscheinun­
gen. Das ist vor allem die gewisse 
regelmäßige Wiederkehr der Erhal­
tung von Samen mit guter Quali­
tät. So züchtete das Gebiet z. B. 
197) Saatgut erster Klasse 20,5 
Prozent. 1972 waren cs 62,7, 1973— 
20,2, 1974—73,6 Prozent usw. Die 
Aufgabe besteht darin, hochquali­
tatives Saatgut unter beliebigen 
Bedingungen des Jahres zu erhal­
ten. Leider aber wird bis heute 
eine bedeutende Menge Saatgut 
dritter Klasse gesät, obwohl das ei­
ne Ausnahme sein müßte.

Welches sind nun die Wege zur 
Verbesserung der Qualität des 
Saatguts, zur Senkung seiner Ge­
stehungskosten? In welcher Rich­
tung wird sich das Samenbausy­
stem entwickeln? Die Antwort auf

Während der Arbeit des Seminars 
fand ein lebhafter Erfahrungsaus­
tausch der Teilnehmer statt. Daran 

•beteiligten sich die Propagandisten 
S. Abdrachmanowa und M. Tlenbe- 
kowa aus Dsheskasgan, S. NlgmL 
tullin aus dem Rayon Aktogaf, I. 
Epp und D. Chabibullln aus Bal- 
chaschund viel« andere. Sleerörter. 
ten die Rolle des Propagandisten in 
der Organisierung der selbständi­
gen Arbeit der Hörer, die Formen 
und Methoden der Tätigkeit der 
Propagandisten.

Mit einer Übersicht der neuen po­
litischen Literatur trat vor den Se­
minarteilnehmern die Leiterin der 
Bibliothek des Hauses für politische 
Aufklärung M. Pawlowa auf.

Die Propagandisten hospitierten 
offene Stunden der politischen 
Schulung In der Verwaltung des 
Bergbau- und Hüttenkombinats und 
in der Mittelschule Nr. 8 von 
Dsheskasgan.

IN den letzten Jahren veran- 
" staltet die Gcbletsorganisati- 

on der Gesellschaft „Snanije“ Paw. 
lodar systematischen Unterricht für 
junge Lektoren. Für sie sind im Ge­
biet neun Schulen der jungen Lek­
toren gegründet worden. Gleichzei­
tig funktioniert beim Gebletskomso- 
molkomllee und der Gesellschaft 
„Snanije" eine Universität des jun­
gen Lektors.

Vor kurzem wurde solch eine 
Schule beim Rayonparteikomitee 
und der Rayongesellschaft „Snani­
je" Iljitschowskf organisiert Es 
verlief der erste Unterricht, auf dem 
die Sekretärin des Rayonparteikomi- 
tces T. Stojanowa mit der Vorle­
sung „Dje sowjetische Verfassung 
und die Probleme des Ideologischen 
Kampfes In der Weltarena auftrat 
Hier beschäftigen sich 40 Personen.

Die Formen und Methoden des 
Unterrichts sind mannigfaltig. Die 
Hörer studieren aktuelle Probleme 
des internationalen Lebens. die 
außenpolitische Tätigkeit der Partei 
und des Sowjetstaates, die wissen­
schaftlichen Grundlagen der Partei­
propaganda. Sie treten auch selb­
ständig vor den Arbeiterkollektivcn 
auf, damit sie ihre Meisterschaft 
vervollkommnen können. Zu den 
Lehrkräften dieser Schulen gehören 
Wissenschaftler, Parteifunktionäre, 
Vertreter der Staatsanwaltschaft, 
des Gerichts, Leiter der Großbetrie­
be.

Pressedienst der „Freundschaft"

die gestellten Fragen resultiert aus 
dem im November 1976 verabschie­
deten Beschluß des ZK der KPdSU ’ 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen der weiteren 
Verbesserung der Selektion, und 
des Samenbaus der Getreidekultu­
ren. Ölfrüchte und Gräser“. Eine 
besondere Aktualität erhalten heu­
te Fragen der Spezialiesierung. 
Konzentrierung und Überführung 
des Samenbaus auf industrielle 
Grundlage.

Gegenwärtig werden im Gebiet' 
Zelinograd mit Halmfrüchten 3,2 
—3.5 Millionen Hektar bestellt. 
Jede Wirtschaft verfügt über gro­
ße Ländereien, hat einige Abtei­
lungen und 6—8 Feldbaubrigaden, 
die voneinander bedeutend ent­
fernt sind. Jede Brigade oder Ab­
teilung beschafft recht oft noch 
den Samen für sich selbständig, 
manchmal zum Nachteil der Quali­
tät und mit großen Auslagen. Im 
Resultat ist die Technik zerstreut, 
und die Samenaufbereitung zieht 
sich in die Länge. Das ergibt 
Schwierigkeiten bei der Einfüh­
rung der Fllcßbandtechnologie und 
hochproduktiver Maschinen und 
Mechanismen.

Es ergibt sich eine paradoxale 
Situation. Die Wirtschaften pro­
duzieren das Getreide im industriel­
len Verfahren, aber dieses Verfah­
ren verbreitet sich nicht auf den 
Samenbau. Der Widerspruch kann 
nur durch die Überführung des 
Samenbaus auf Industrielle Grund­
lage überwunden werden. Diese 
Forderung Ist auch noch dadurch 
bedingt, daß unter den Bedingun­
gen der Intensivierung des Acker­
baus das Samenbausystem die Ver­
mehrung neuer hochproduktiver 
Sorten sichern muß.

II. Die Ernte
i.

ZU beiden Selten der Asphalt­
straße Ist die Umgebung von 

Alexejewka mit prächtigen Kicfer- 
wäldern bedeckt. Stellenweise treten 
sie auseinander und machen einem 
Felsenhügel oder einem bestellten 
Acker Platz. Dann werden die Kie­
fern seltener, an ihre Stelle treten 
Birken und Espen. Hin und wieder 
ragen aus den Kolki, wie die Birken- 
und Espenhaine in der hiesigen 
Waldsteppe genannt werden, einige 
stolzen Kiefern hervor. Hier liegen 
die Ländereien des Sowchos „Chle- 
borob“, die sich über etwa fünfzig­
tausend Hektar erstrecken. Dazu 
gehören Ackerländer. Weiden, Wie­
sen, Seen, Wälder, Kolki. Schutz­
waldungen. Stauseen, die für das 
Vieh als Tränken dienen und Was­
ser für den Gemüsebau speichern.

Schön sind hier alle Jahreszeiten: 
der Frühling mH seinem zartgrünen 
Birkenlauh, der Sommer mit seinem 
wogenden Ahrenmcer. der Herbst 
mit dem Gold der Felder und dem 
herbtslich rot und gelb leuchtenden 
Laub der Birken und Espen, der 
Winter mit seiner reinen «Schnee­
decke, unter der die Natur die in 
ihr schlummernden Kräfte sammelt 
für ein neues freudiges Erwachen.

Im Frühling und im Tlerbst, im 
Sommer und im Winter hört man 
hier das Brummen und Rattern der 
Molore. Heute besitzt allein die 
Produktionsabteilung Nr. I des 
Sowchos — Naumowka — dreizehn 
Traktoren „Kirowez“ (K-700). acht­
undzwanzig Rad- und zwanzig 
Raupenschlepper. Rechnet man die­
se Technik in Pferdekräfte um, so 
besitzt die Abteilung jetzt etwa 
viermal mehr Traktoren als der 
ganze Kolchos vor achtzehn Jahren 
besaß, als Weikum die Leitung der 
Brigade übernahm.

Im Sowchos betrachtet man das 
Jahr 1965 als d'e Zeit der entschei­
denden Wende zu einem höheren 
Niveau der Ackerbaukultur und 
folglich zu höheren und — die 
Hauptsache — stabilen Erntecrträ- 
Een, obwohl Mutter Natur ihren 

aunen immer wieder freien Lauf 
gab.

Die Wissenschaftler des Neulands 
erarbeiteten unter der Leitung des 

I Akademiemitglieds Alexander Iwa­
nowitsch Barajew ein neues System 
des Ackerbaus, das die jahrelangen 
Erfahrungen der Neulanderschließer 
und der vorhergehenden Generatio­
nen verwertete.

Nach der Parteiversammlung 
wurden konkrete Maßnahmen vor­
gemerkt. die sich in der darauffol­
genden Zeit auch als richtig erwie­
sen. obwohl das Jahr 1965 selbst 
keine gute Ernte mH sich brachte, 
denn es war t.n ausgesprochenes 
Dürrejahr. Dafür bereitete man sich 
ernstlich aufs nächste Jahr vor. 
SämtHche organische Dünger wur­
den auf die Felder gefahren, der 
Herbstacker wurde früh. Im August, 
gepflügt. Dadurch erhielten die 
Unkräuter die Möglichkeit aufzu­
kommen. wonach sie Im Winter er­
froren. Wenn man im September 
oder Oktober pflügt, bleiben die Un­
krautsamen bis zum Frühling un­
versehrt im Boden liegen und ent­
wickeln sich dann störungslos. Im 
Frühling aber rührt man den 
Herbstacker vor der Saat lieber 
nicht an. um die Feuchtigkeit nicht 
zu verlieren.

Weikum verfolgte aufmerksam 
die Zeitungen, las Broschüren und 
Abhandlungen, in denen dié Rede 
von fortschrittlichen Erfahrungen

(Siehe auch Nr. Nr, 231, 233 — 
23«)

Die neuen Aufgaben kann man 
in jeder großen Wirtschaft nur bei 
der Überführung des Samenbaus 
auf das Geleise der spezialisierten 
Produktion mit industrieller Fließ­
bandtechnologie lösen. Diese Idee 
ist nicht neu. Jedoch die schwache 
materiell-technische Basis. der 
Mangel an qualifizierten Kadern 
haben es früher nicht ermöglicht, 
die nützlichen Empfehlungen in der 
Produktion zu verwerten. Jetzt hat 
sich die Lage von Grund auf geän­
dert Alle Wirtschaften erzielen sta­
bile Ernten und versorgen sich in 
der Regel mit eigenem Saatgut. 
Der leistungsstarke Maschinen- und 
Traktorenpark ermöglicht es, die 
landwirtschaftlichen Arbeiten in 
optimalen Terminen und in hoher 
Qualität zu erledigen. Auch Ist die 
materiell-technische Basis für Ge­
treide- und Saatgutaufbcreltung 
unermeßlich angewachscy.

Aufgrund dieser Veränderungen 
hat in einzelnen Sowchosen und 
Kolchosen des Gebiets der Prozeß 
der Konzentrierung und Speziali­
sierung des Samenbaus begonnen. 
Wir haben 51 Sowchose überprüft. 
In 38 von ihnen ist die Samenpro­
duktion der Getreidekulturen In 
spezialisierten Abteilungen und 
Brigaden konzentriert, in vielen 
aber entspricht die materiell-tech­
nische Basis den heutigen Forde­
rungen nicht.

Es ist eine Aufgabe von erst­
rangiger Bedeutung, in nächster 
Zeit die Spezialisierung des Sa­
menbaus innerhalb aller Getreide­
wirtschaften zu erzielen, eine spe­
zialisierte materiell-technische Basis 
zu schaffen und sie von der Produk­
tion des Marktgctreldes und des 
Futters abzusondern. Die Aus­
sonderung des Samenbaus als 
selbständiger Zweig in jeder Wirt­

In der Bodenbearbeitung war. Im 
Frühjahr begann man in feiner Ab. 
tellung die Bekämpfung des Flug­
hafers auf eine neue Welse. Früher 
wurde der Acker einmal mit dem 
Scheibenschäler bearbeitet, doch der 
Flughafer wucherte wie zuvor. In 
jenem Frühling . folgten die Schei­
benschäler einander auf solche Wei­
se. daß der nächste die halbe Spur 
des vorhergehenden „wiederholte“ 
und somit der ganze Acker zweimal 
hintereinander geschält wurde. Das 
Ergebnis lag auf der Hand: der 
Flughafer mußte weichen. An dieses 
Verfahren der Unkrautbekämpfung 
hält man sich im Sowchos auch 
heute noch, obwohl man mancher­
orts der Meinung ist, die Zeit der 
Scheibenschäler sei abgelaufen. 
Weikum sieht freilich auch den 
Schaden, den diese Maschine bringt: 
sie zerkleinert die Stoppeln, ver­
nichtet die Bodenstruktur, trocknet 
ihn aus. Doch der Flughafer bringt 
mehr Schaden. Also wählt man von 
zwei Übeln das kleinere.

Und noch eine Neuerung führte 
man in jenem Jahr ejn. Eigentlich 
ist cs keine Neuerung, eher die 
Rückkehr zu einem alten Verfahren, 
wie auch das umbruchlose Pflügen 
keine neuzeitliche Erfindung ist: 
bereits im grauen Altertum pflüg­
ten unsere Vorfahren ..umbruchlos“ 
mit ihren primitiven hölzernen Ha­
kenpflügen, sie hatten einfach keine 
Wahl. Doch die Rückkehr zu einem 
alten, oft vergessenen Verfahren 
geschieht stets auf einer neuen, 
höheren Ebene, sonst gäbe es kei­
nen Fortschritt. Und als man im 
Sowchos trotz aller kategorischen 
Vorschriften beschloß, die Feuchtig­
keit nicht abzudecken, war das 
kein geradliniger, mechanischer 
Rückschlag: das fortschrittliche um­
bruchlose Pflügen war wohl der 
Hauptfaktor, der diesen „Rück­
schlag" rechtfertigte. In diesem 
„neuen" Verfahren äußerte sich 
noch einmal das wirtschaftliche 
Verhalten der Sowchosleitung zum 
Boden, Dieser Beschluß wurde nicht 
von ungefähr gefaßt, man hatte be­
reits mehrere Jahre beobachtet, daß 
jene Felder, auf denen man die 
Feuchtigkeit nicht abdecktc. höhere 
Erträge ergaben. Und umgekehrt: 
dort, wo man sie abdeckte, war die 
trockene Bodenschicht während der 
Aussaat bedeutend stärker.

Die Ernte des Jahres 1966 und 
aller darauffolgenden bestätigten 
diese Tatsachen. Obwohl die Wit­
terungsbedingungen in jenem, Jahr 
nicht besonders günstig waren, er­
hielt Weikum von seinen auf diese 
Weise bearbeiteten Feldern im 
Durchschnitt fünfzehn Zentner Wei­
zen je Hektar. Wenn man die große 
Fläche — 7 000 Hektar — in Be­
tracht zieht, so war das ein bedeu­
tendes Gelingen. Als solches wur­
de Welkums Arbeit auch von det 
Sowjetregierung eingeschätzt — er 
wurde mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners und einer Ehrenur­
kunde des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR aus­
gezeichnet.

2.

DER wahre Ackerbauer, der 
dem Boden und den Sorgen 

um ihn lebt, vergißt nichts. Für 
ihn gibt es keine Kleinigkeiten in 
dieser Sache, der er sich verschrie­
ben hat. So auch Weikum. Er 
führt keine Tagebücher, hat oft kein 
Notizbuch bei sich, alles bewahrt 
er in seinem Gedächtnis auf. In 
ihm haften Zahlen. Hektare. Zent­
ner, die Tage, an denen es nach ei­
ner drohenden Dürreperiode zum 
erstenmal regnete—

„Am 8. September 1969 (vor acht 
Jahren!)", erzählt er, fing es wäh­
rend der Ernte an zu regnen und 
hörte weder in diesem noch im 
nächsten Monat auf. Dann verwan­
delten sich die Rzgentropfen all­
mählich in Schneeflocken. Doch in 

schaft ist als eine höhere Form der 
Spezialisierung zu betrachten.

Was die innerwirtschaftliche 
Kooperation und agroindustriclle 
Integration anbelangt, so muß man 
hier folgende Erwägungen in Be­
tracht ziehen. Der Prozeß der 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung des Samenbaus aufgrund or­
ganisierter großer Vereinigungen 
und Komplexe für Produktion von 
Marktgetrclde muß in einigen 
Etappen verwirklicht werden.

In der ersten Etappe werden Vor­
aussetzungen für die Industrialisie­
rung der Samenproduktion höch­
ster Reproduktionen geschaffen, da­
mit man in den Wirtschaften den 
Sortenwcchscl und die Sortencr- 
neucrung schneller verwirklichen 
kann. In der zweiten Etappe wer­
den die materiell-technische Basis 
und die ökonomischen Bedingungen 
für die Produktion von Marktsaat­
getreide in spezialisierten Großbe­
trieben Industriellen Typs für die 
ganze Aussaatfläche des Rayons 
oder des Gebiets geschaffen.

Die Berechnungen zeigen, daß es 
für das Gebiet Zelinograd genügt, 
in jedem Rayon 2—3 Elitesamen- 
bauwirtscliaften zu haben für Pro­
duktion von Getreidesaatgut höch­
ster Reproduktion, die die anderen 
Wirtschaften gemäß dem Sortener- 
ncuerungsplan mit diesem Saatgut 
versorgen.

Was ergibt die Spezialisierung 
und Konzentrierung der Saatgut­
produktion höchster Reproduktio­
nen?

Vor allem wird dann das wert­
volle Elitesaatgut nicht mehr übel 
alle Wirtschaften zerstreut. Es 
hebt sich die Verantwortung der 
Forschungsanstalten. Es wird mög­
lich, die Befolgung der Agrotech- 
nik und -Technologie des Sorten­

jenem Jahr ernteten wir im Durch­
schnitt 19 Zentner je Hektar, und 
ich erhielt den Orden „Ehrenzei­
chen".

Und als das Fazit am Ende des 
achten Planjahrfünfts gezogen wur­
de, stellte es sich-heraus, daß das 
von Weikum geleitete Kollektiv auf 
seinen 7 000 Hektar einen Durch­
schnittsertrag von 12.5 Zentner je 
Hektar erzielt hatte. Für die hiesi­
gen Bedingungen war das eine ho­
he Leistung.

Im neunten Planjahrfünft begann 
der Sowchos bedeutend mehr Mine, 
raldüngcr zu erhalten, hauptsäch­
lich Phosphat- und Stickstoffdün­
ger. Die Zelt, da man Ihn mit 
Schaufeln auf den Feldern ausstreu­
te, war längst vergessen. Das Ze- 
linograder Werk ..Zelinselmasch" 
stellte spezielle Düngerstreuer her. 
die die Düngemittel auf der Fläche 
gleichmäßig verteilen. Der Sowchos 
erhielt auch andere neue Technik, 
besonders die leistungsstarken 
K 700. Zur vollen Ausbildung kam 
jene Technologie des Ackerbaus, die 
von der Abteilung der Unionsaka­
demie für Agrarwissenschaften in 
Schortandy für die nördlichen Ge­
biete Kasachstans entwickelt wur­
de. Sie sieht streng begrenzte Ter­
mine der Aussaat vor. auch für .den 
Rayon Alexejewka. Das ist der Zeit, 
absebnitt vom fünfzehnten bis zum 
fünfundzwanzigsten Mai. Dabei 
wird das frühe Keimen und Wach­
sen der Unkräuter, besonders des 
Flughafers und ihrè Vernichtung 
in Betracht gezogen. Außerdem 
lehren die Erfahrungen, daß die 
Bestockung des in diesen Fristen 
gesäten Getreides in die Periode 
der Juniregen fällt. Somit wachsen 
aus einem Samenkorn drei bis vier 
Ähren, die dann Zeit genug haben, 
sich zu entwickeln und auszureifen. 
Jede Ähre enthält im Durchschnitt 
30—40 Körner, in einem günstigen 
Jahr bis fünfzig. Es ist nicht schwer, 
zu berechnen, in welchem Maße 
der Ernteertrag von einem recht­
zeitigen Regen abhängt, der den 
zusätzlichen 2—3 Ähren an jeder 
Getreidestaude die zur Entwick­
lung nötigen Lebenssäfte verleiht.

Die fünf Ernten des neunten 
Planjahrfünfts bestätigten im 
Grund die Richtigkeit dieser Emp­
fehlungen — ihr Durchschnittser­
trag belief sich auf 15,4 Zentner je 
Hektar, d. h. fast um drei Zentner 
mehr als im achten. Multipliziert 
man sie mit den nun etwa achttau­
send Hektar und den fünf Jahren, 
so erhielt Welkums Abteilung im 
neunten Planjahrfünft um etwa 
750 000 Pud Getreide mehr als im 
achten. Und wiederum wurde seine 
Arbeit hoch eingeschätzt — er wur­
de mit dem Orden der Oktoberrevo­
lution ausgezeichnet. Auch die be­
sten Mechanisatoren der Abteilung 
— Johann und Willi Schmunk und 
Iwan Tuljak—erhielten Orden des 
Roten Arbeitsbanners.

MIT diesem Kapital trat die von 
Weikum geleitete Sowchosab. 

teilung ins zehnte Planjahrfünft, 
das den Ackerbauern des Landes 
neue, höhere Aufgaben gestellt hat. 
Im ersten Jahr wiederholte die Ab­
teilung die Durchschnittsleistung 
des neunten Planjahrfünfts—etwas 
meh; als fünfzehn Zentner je Hekt­
ar. Wenn man In Betracht zieht, 
daß der Durchschnittsertrag der an. 
deren Wirtschaften des Rayons be­
deutend niedriger war, so blieb 
sich Weikum wieder treu: seine 
Ernten waren stabil geworden, un­
ter beliebigen Wittcrungsbedingun- 
gen. Der treffendste Beweis dafür 
ist jedoch das zweite Jahr des zehn­
ten Planjahrfünfts, das Jahr 1977, 
das Weikum kurz etwa so charakte­
risierte: „Solange ich arbeite, erin­
nere ich mich nicht an solch eine 
'Z'tze und Dürre.“

(Fortsetzung folgt) 

samenbaus exakter und operativer 
zu kontrollieren.

Mit Elitesamenbau müssen sich 
hochrentable Bestwirtschaften be­
schäftigen, die über die nötige ma­
teriell-technische Basis .verfügen, 
mit Arbeitskräften versorgt sind, 
die die besten Ländereien und gün­
stigen Natur- bzw. Klimabedin­
gungen besitzen.

Was die Saatgulproduktion der 
anderen Feldkulturen anbelangt, so 
werden sich die Spezialisierung und 
Konzentrierung in einer etwas an­
deren Richtung entwickeln. Es ist 
zweckmäßig, 8—10 spezialisierte 
Wirtschaften für die Samenproduk­
tion dieser Kulturen zu schaffen, 
was ermöglicht, alle anderen Wirt­
schaften mit Samen guter Quali­
tät zu versorgen. Die gewöhnlichen 
Wirtschaften müssen von <jer Saat­
gutproduktion der ein- und mehr­
jährigen Gräser, der Hirse, des 
Buchweizens und der Kömerlegu- 
minosen befreit werden. Sein An­
bau ist in einigen großen speziali­
sierten Betrieben von agroindu- 
strlellem Typ zu konzentrieren. Die 
Schaffung solcher Betriebe Ist na­
türlich nicht die Aufgabe nur eines 
Tages.

Die Spezialisierung und Konzen­
trierung hebt eine der wesentlich­
sten Mängel auf — die Abhängig­
keit der Qualität des Saatguts >om 
verschiedenen Niveau der Ackcr- 
baukultur in Jeder Wirtschaft Sie 
gibt die Möglichkeit, Saatgut von 
gleich guter Qualität und gleichem 
Preis in allen Wirtschaften zu be­
sitzen, gleicht die ökonomischen 
Bedingungen der Getreideproduk­
tion aus.

A. GASCHENKO, 
wissenschaftlicher Oberassistent 
des Unionsforschungsinstituts 
für Getreidebau In Schortandy
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In den Bruderländern

Erfolge der ungarischen 
Eisenbahner

BUDAPEST. Erfolg­
reich arbeiten in diesem 
Jahr die ungarischen Ei­
senbahner. Sie hatten zu 
Ehren der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolu­
tion weitgehend einen 
wirksamen sozialistischen 
Wettbewerb entfaltet. Ih­
re Verpflichtungen erfül­
len sie in Ehren. Ih zehn 
Monaten wurden mit der 
Eisenbahn 111,3 Millio­
nen Tonnen Güter trans­
portiert. Dns übertrifft 
die Transportleistung im 
entsprechenden Zeitraum

des Vorjahrs um 3.3 Mil­
lionen Tonnen.

Der allgemeine Erfolg 
wurde durch die brüder­
liche Zusammenarbeit der 
Eisenbahner der sowjeti­
schen und der ungari­
schen Grcnzsta 11 o ne n 
Tschop und Zahony ge­
fördert. In zehn Mona­
ten sind über diese zwei 
Stationen um 12 Pro­
zent mehr Güter als in 
derselben Periode des 
vergangenen Jahres 
transportiert worden.

Die fortschrittliche Öffent­
lichkeit lateinamerikanischer 
Länder verurteilt die Politik 
Washingtons, die zum 
Zweck hat, seine militär- 
strategischen Positionen in 
Lateinamerika durch Festi­
gung der Diktaturregimes zu 
festigen.

Die mexikanische Presse 
stellt fest, daß Washington 
einerseits eine massive Men­
schenrechtspropaganda be­
treibt. andererseits aber den 
Terrorregimes jegliche Hilfe 
erweist. Wie die Zeitung 
„Excclsior" meldet, haben 
die USA in letzter Zeit ihre 
Waffenlieferungen an die fa­
schistische Militärjunta in 
Chile vergrößert. Die Junta, 
die das Land in ein riesiges

Unterstützung 
der Terrorregimes 
in Lateinamerika
F-5E, Transporlflugzc u g e 
vom Typ C 130. Herkulesra- 
keten, Panzerabwehrgeschos­
se und andere Militärtechnik 
im Werte von insgesamt 
500 Millionen Dollar.

Die Presse verweist dar­
auf. daß die offiziellen Er­
klärungen Washingtons, wo­
nach die Waffenlieferungen 
an Paraguay, Nikaragua 
und andere Länder reduziert

amerikanischen Kapital kon­
trolliert werden, weiterhin 
Millionen Kredite. m i t 
denen sie ihre Waffenkäufe 
finanzieren. Nach allem zu 
urteilen, bemerkt die mexi­
kanische Zeitung „Dia", ha­
ben die USA nicht die Ab­
sicht. auf die Unterstützung 
des Diktaturregimes in La­
teinamerika, die alle mit ih­
rer Hilfe oder Ihrer Billi-

Im Produktionsaufgebot
BERLIN. Als Antwort 

auf den Aufruf des ZK 
der SED, des Staatsra­
tes. des Ministerrates 
und des Nationalrates der 
Nationalen Front der 
DDR anläßlich der be­
vorstehenden Feier des 
30. Jahrestags der Grün­
dung der DDR am 7. 
Oktober 1979 haben sich 
die Werktätigen der 
Hauptstadt verpflichtet, 
bis zum Jahresende über­
planmäßige Industrieer­
zeugnisse für 85 Millio­
nen Mark zu produzie­
ren.

Die Teilnehmer der 
hier abgehaltencn Konfe­

renz der Bestarbeiter der 
Betriebe der DDR-Haupt­
stadt haben ein Schrei­
ben an das Zentralkomi­
tee der SED gerichtet, in 
dem sie die wichtigsten 
Ziclmarken im soziali­
stischen Wettbewerb zu 
Ehren des Republikjubi­
läums vormerkten.

Auf der Konferenz 
sprach das Mitglied des 
Politbüros und Sekretär 
des ZK der SED, Günter 
Mittag. Er bewertete 
hoch den Beitrag der 
Werktätigen Berlins zur 
Realisierung der Be­
schlüsse des IX. Partei­
tags der SED.

Konzentrationslager verwan­
delt hat, erhielt von den 
USA zwei U-Bootc. zwei 
raketenbeslrückte Zerstörer, 
20 Düsenjäger vom Typ

wurden, der Wahrheit nicht 
entsprechen. Die Regimes 
Strößner und Somosa erhal­
ten von internationalen Fi­
nanzorganisationen, die vom

gung errichtet wurden, zu 
verzichten. Das bestätigt ein 
übriges Mal, daß die „Men- 
schenrecfltspolitik" Washing­
tons Heuchelei ist

Das BRD-Kriegs ml- 
nisterium will sich jetxt 
in der ungewohnten Rol­
le eines Wohltiters prä- 
sentieren: Wie der west­
deutschen Presse zu ent­
nehmen Ist, plant Bonn, 
der Türkei unentgeltlich 
eine groflc Menge Waffen 
und sonstiges Kriegsma­
terial zu übergeben. Dies 
geschehe — so wird un­
terstrichen — für die 
Stärkung der Südostilan- 
ke des NATO-Blocks. Ei­
ne ähnliche unentgeltli­
che ..Hilfe" sollen auch 
Griechenland und Portu­
gal erhalten.

Den Kunden wird eine 
breite Palette von Rü­
stungen zur Auswahl un­
terbreitet — Panzer, 
Flugzeuge, Schüt z e n- 
Panzerwagen. Raketen, 
Kanonen. Schnellboote, 
Maschinengewehre und 
Lastkraftwagen... für 
jeden Geschmack und für 
teden Zweck ist etwas 
da. t

Allerdings sind aus 
Ankara, Athen und Lis­
sabon einstweilen keine 
Begeistcrungsausbrü ehe 
darüber zu vernehmen. 
Die „Großzügigkeit" der 
Bundeswehrgenerale er­
weist sich beim nähe­
ren Besehen lediglich als 
praktische Berechnung. 
Als reiches Präsent dar­
gebracht. werden den 
NATO-Partnern alte oder 
gebrauchte Waffen ange-

Bonns 
„Präsente" 
mit Visier
arent.

„Zu der ihrer Meinung 
nach zwingend notwendi- 
3en besseren Ausrüstung 

er türkischen, griechi­
schen und portugiesi­
schen Streitkräfte will 
die Bundesregierung un­
entgeltlich Bundeswehr- 
material abgeben, das 
durch Nachfolgebeschaf­
fung freigeworden ist“, 
schreibt die BRD-Zeitung 
„Die Welt“. D^nit lüftet 
sie den Schleier über 
die wahren Absichten der 
Bundeswehr-Führung.

In schnellem Tempo 
wird in Bonn die Mo­
dernisierung von Heer, 
Luftwaffe und Marine 
vorangetrieben. Für die 
Belange des BRD- 
Verteidigungsminis t e r i- 
ums sind 1978 mit 
34.28 Milliarden Mark 
1.41 Milliarden mehr 
bewilligt worden als im 
laufenden Jahr. Der Ge­

samtanteil der militäri­
schen Ausgaben am Bun­
deshaushalt wird bereits 
18 Prozent überschreiten. 
Bei den Rüstungsausga­
ben behauptet Bonn so­
wohl absolut als auch 
pro Kopf der Bevölke­
rung nach Washington 
den zweiten Platz in 
der NATO, und es denkt 
allem Anschein nach 
nicht daran, diesen Platz 
an jemanden abzutreten.

Vorgesehen sind be­
trächtliche zusätzliche 
Zuwendungen für die 
Produktion der neuesten 
Panzertypen „Leopard-2" 
und „Gepard", neuer Ge­
schütze und Raketen, der 
Panzerspähwagen „Mar­
der" und „Luchs", mit 
Panzerabwehrraketen be­
stückter Hubschrauber 
und vervollkommneter Mi­
nenräumboote.

Das von der Öffent­
lichkeit in Westdeutsch­
land und außerhalb Sei­
ner Grenzen mit ernster 
Besorgnis registrie r t e 
zügellose Wettrüsten in 
der BRD war es, was die 
Bundeswehr veranlaßte, 
schleunigst ihre Arsena­
le von überalterter Tech­
nik zu befreien und für 
neue Rüstungen Platz zu 
schaffen. So entstand in 
Bonn der Plan, in groß­
zügiger Weise militäri­
sche Gebrauchtware zu 
„verschenken“.

Neben der Neuausrü­
stung der Bundeswehr 
und Verstärkung der 
NATO-Südllankcn ver­
folgt das BRD-Kriegs- 
ministerium ein weiteres 
nicht minder wichtiges 
Ziel, nämlich- sich im 
Ausland neue Absatz­
märkte für Rüstungen 
zu sichern. Denn für die 
unentgeltlich bereitgestell­
ten Waffen werden die 
Partner Bonns sehr bald 
— die Waffen sind ja 
•alt — Ersatzteile sowie 
Munition und anderes 
mehr brauchen. Dann 
werden sich die Bon­
ner ..Menschenfreunde“ 
wieder in stahlharte, auf 
ihren Vorteil bedachte 
Waffenhändler verwan­
deln.

Jewgeni BABENKO

NEW YORK. Die Provokationen 
zionistischer Organijalionen und 
Exlremisfongruppen gegen die 
UNO-Botschaften der UdSSR, der 
USSR, der BSSR. Iraks. Ägyptens. I

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. Vor 16 Jahren fand 
die feierliche Weihe des ersten bulgarischen For- 
schungsafomreaklors, eines Geschenks der Sowjetunion, 
am Irsstifut für Kernenergelik und Kernforschungen der 
Bulgarischen Akademie der Wissenschaften statt. Das 
bildete den Anfang der Nutzung des Atoms zu friedli­
chen Zwecken In Bulgarien.

Im Bild: Der Atomreaktor im Institut für Kernenerge- 
fik und Kernforschungen der Akademie der Wissen­
schaften in Sofia. Foto: Agentur Sofia-Press

und der Volksdemokratischen Repu­
blik Jemen sowie anderer Länder 
sind scharf in.einem Bericht über die 
Tätigkeit des UNO-Ausschusses für 
Beziehungen zum Aufenthaltsland I

Ausschusses gehört die Gewährlei­
stung der Sicherheit der Vertretun­
gen ausländischer Staaten, die bei 
der UNO akkreditiert sind. Der Be-

1 richt wurde der diesjährigen Ta­
gung der UNO-Vollversammlung zur 
Erörterung vorgelegf

| MAPUTO. Südrhodesien hat er­

neut eine bewaffnete Ai-------

Verfolgung 
dauert an

Die nordirischc Polizei verfolgt 
weiterhin Mitglieder der Kommu­
nistischen Partei Irlands und die 
Verbreiter der Wochenschritt „Uni- 
ty". des Organs der Sektion Nord- 
Irland der KP Irlands.

Der Stellvertretende General­
sekretär der KP Irlands, James 
Stewart, hat am Montag beim 
Nordirlandminister Roy Mason 
scharfen Protest eingelegt gegen 
die unmenschliche Behandlung ei­
nes im Zentrum von Belfast ver­
hafteten Zeitungsverbreiters durch 
die Polizei.

Niall Farell verkaufte mit sei­
nen Kameraden wie gewöhnlich

die Parteizeitung in einer Straße 
von Belfast, als ein Polizeiserge­
ant an ihn herantrat und ihm be­
fahl. sich „wegzuscheren". Als Far­
rell protestierte, schleifte man ihn 
an den Haaren auf ein Polizeire­
vier. wo er verprügelt wurde.

Der Vorfall mit Farrell ist bei 
weitem nicht das einzige Beispiel 
des widerrechtlichen Vorgehens der 
nordirischen Polizei und britischer 
Soldaten gegen die Kommunisten. 
Mitglieder einer Partei, die durch 
die britischen Gesetze zugelassen 
ist

Mehrere Proteste beim Nordir­
land-Ministerium wurden mit der 
Bemerkung abgetan, diese Fälle 
würden „untersucht“. Die der gro­
ben Verletzungen der Gesetzlich­
keit Schuldigen wurden aber kein 
einziges Mal zur Verantwortung 
gezogen oder bestraft

Zu Verhandlungen 
Tel Aviv-Kairo

neul eine bewaffnete Aggression 
gegen die Volkjrepublik Mocambi­
que begangen Die Rassistenarmee 

' ließ unter Schulz von Luftsfreit­
kräften in der Provinz Tete zahlrei 
ehe Truppen landen. Wie ein Spra 
eher des Haupfqs«ertiers der Volks 
befreiungjkräfle von Mocambique 
(FPLM) in Maputo erklärte, über­
fielen die Rassisten ein Flüchtlings 
lager in der Ortjchaft Tembuye, in 
der sich Bürger aus Simbabwe auf- 

‘ halfen. Der Sprecher feilte weiter 
। mit, daß die FPLM^Truppen mit Un- 

■ lerslützung von Abteilungen der
Volksmiliz die Eindringlinge zurück­
geschlagen haben. Der Aggressor 
habe starke Verluste erlitten.

Polens Reichtum— KohJe
Tonnen Kohle gewonnen, 
in diesem Jahr sollen es 
um 7 Millionen Tonnen 
mehr werden.

Die erfolgreiche Ent­
wicklung der Kohlenin- 
dustrie ist das Ergebnis 
ihrer ständigen Moderni­
sierung. Beinahe in allen 
Kohlengruben sind sowje­
tische und inländische 
Kohlenkombines im Ein­
satz.

WARSCHAU. In der 
Bergbauindustrie Polens 
nimmt die Kohlengewin­
nung einen führenden 
Platz ein. Nach den 
Steinkohlenvorräten, die 
Auf 140 Milliarden Ton­
nen geschätzt werden, 
liegt Polen an einem 
führenden Platz in der 
WelL

Im verganenen Jahr 
wurden 179 Millionen

BEIRUT. Vertreter der libenes'- 
schen Regierung, der Palästinensi­
schen Wiederstandsbewegung und 
Syriens berieten in der letzten 
Zeit über die Erfüllung der Be­
schlüsse Zur baldigsten Wiederher­
stellung des Friedens in Südliba­
non. Dieser Umstand ruft bei den 
herrschenden Kreisen Israels Unwil­
len hervor, und sie versuchen, die 
Spannungen in Nahost mit allen 
Mitteln. fortbeslehen zu lassen.

Der Häuptling der chilenischen Junte Pinochet hat sich vorgenom­
men, wenn auch nicht sehr bald — 1986 — eine eigene Verfassung, 
zu stiften. Der Diktator hat eine .,Verfassungskommiss:on" gebildet 
und ihr die Anweisung gegeben, den Inhalt der künftigen Verfassung dem 
Geschmack und den Auffassungen der Pinochet-Leute anzupassen,

USA-Kongreß wieder 
zusammengetreten t

Um zwei Wochen früher
PRAG. Die Mitarbeiter 

des spezialisierten Betriebs 
i.Koch-i-Nor" für Erzeu­
gung von Schul- und 
Bürobedarf in Ceske-Bu- 
dejovice haben ihren Jah­
resplan der Exportliefe- 
rungen an die Sowjet­
union erfüllt. Ihr Umfang 
hat sich gegenüber dem, 
Vorjahr um nahezu 40 
Prozent vergrößert.

Ihre sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren 
des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober haben 
die Arbeiter des Betriebs 
mit zwei Wochen Vor­
sprung erfüllt. In den 
bis zum Jahresende ver­
bliebenen Tagen wird der 
spezialisierte Betrieb an 
die UdSSR überplanmä­
ßige Erzeugnisse für I 
Million Kronen liefern.

Der Kongreß der USA 
der 95. Wahlperiode ist 
nach vierwöchiger Pau­
se wieder zusammengc- 
treten.

Ein akutes noch immer 
ungelöstes Problem auf 
der Tagesordnung des 
Kongresses ist das Ener­
gieprogramm der USA- 
Regierung. Mit diesem 
Programm wird be­
zweckt, die Energiekrise 
Im Land zu überwinden. 
Das Programm hat von 
Anfang an heftige Pole­
miken ausgelöst. Die 
USA-Erdölmonopole ver­
langten mehrere Abände-

die ihnen eine 
Erhöhung ihrer 
sichern sollen.

rungen, 
weitere 
Profite _____  -.......
Nach stürmischen Debat­
ten hat das Repräsentan­
tenhaus diesem Pro­
gramm zugestimmt, im 
Senat wurde es jedoch 
wesentlich umgearbeitet. 
Mehrere Wochen lang 
versuchte ein Schlich­
tungsausschuß erfolglos, 
ein Kompromißprogramm 
auszuarbeiten.

Die beiden Kongreß- 
häuser sollen auch meh­
rere in den Ausschüssen 
vereinbarte Gesetz e n t- 
würfe annehmen.

JAPAN. Die Teilnehmer 
der Sifzdemonslrafion, die 
In Tokio vor dem Gebäu- 
de des Ministeriums für 
Gesundheitsschutz und So­
zialfürsorge slatffand, for­
derten eine Vervollkomm­
nung des Systems der 
ärzlichen Betreuung der 
Bevölkerung. Hunderte 
Ärzte, Krankenschwestern 
und andere Mitarbeiter 
von medizinischen Institu­
tionen verurteilten die 
Politik der Regierung, ge­
richtet auf eine weitere 
Reduzierung des medizi­
nischen Personals In 
staatlichen und Munizi- 
pelkrankenhäusern, in Kli­
niken und Heilanstalten.

Im Bild: Teilnehmer der 
Silzdemonslration

Folo: TASS

Ober die am Nordrand der großen 
Qattera-Senke In der Sahara gelegene 
Oase Qara Ist bisher nur wenig be­
kannt. Lediglich In den Aufzeichnungen 
einiger Forschungsreisender. die Im 
18.—19. Jahrhundert aut Ihren Kerowa- 
nenzügen von Kairo noch der ISO Kilo­
meter weit westlich liegenden Oase 
Slwa den Ort passierten, finden sich 
spärliche Angaben über Ihre Bewohner.

SEIT DER KARAWANENVERKEHR zu Beginn 
unseres Jahrhundert« zunehmend durch den Kraft­
verkehr abgelöst wurde, geriet Qara mehr und 
mehr in Vergessenheit. Da Qara zudem wirt­
schaftlich völlig unbedeutend ist, erlangte sie nie 
ein öffentliches Interesse. Sieht man einmal von 
den gelegentlich die Oa«e berührenden Palrouil- 
lenfanrten der Grenzwachl und den im Frühjehr 
und Herbst hier durchziehenden Beduinen ab, so 
leben ihre Bewohner in nahezu völliger Isolie­
rung. Dadurch haben sich bei ihnen die Ireditio- 
nellen Lebensbedingungen und -gewohnheiton 
noch weitgehend bewahrt.

Der Wog zur Oase führt durch eine vegeta­
tionslose Felsebene. Und da Fahrzeuge auf dem 
mit Sand und kleinen Kieseln bedeckten felsigen 
Untergrund kaum dauerhafte Spuren hinterla*«en, 
fehlt hier jegliche erkennbare Trasse, Ursache 
dafür, daß diese Route Immer wieder Opfer an 
Menschenleben fordert. Zumeist handelt es sich 
dabei um ortsurskundigo Fahrer, die die Richtung 
verfehlen und dann in der endlosen Wüste ver­
dürben.

Die Oase Qara Ist ein etwa 10 Kilometer lan­
ger und 3 bis 4 Kilometer breiter, von steil auf­
regenden, zerklüfteten Sandsteinfelsen um­
schlossener Talkessel, der rund 60 Meter unter 
dem Meeresspiegel liegt. Auf seiner Sohle do­
miniert das grelle Gelb felsigen Untergrundes, 
das abwochsolt mit dem Braun großer Flächen 
ausgotrocknefer Salzlonerde. Diese gelbbraune 
Färbung wird nur unterbrochen durch das Blau- 
grün kleiner Dickichte von Sträuchern und einzel- 

i nen Palmengruppen, die sich an drei Stellen zu 
[ kleinen geschlossenen Komplexen vardichten, den 
1 Palmgärten der Oasenbewohner. Überall xahl- 
I reiche freistehende Sandsleinfelsen, deren bixar- 
re Formen an überdimensionale Tiere, Pilze und 
ähnliches erinnern.

I DIE EINZIGE Sehenswürdigkeit der Oase Qare

Die ägyptische Presse 
versucht, die Ergebnisse des 
Israel-Besuchs von Präsi­
dent Sadat und seinen Vor­
schlag. zur „Vorbereitung“ 
der Genfer Friedenskonfe­
renz in Kairo ein Treffen 
mehrerer Länder durchzufüh­
ren. in einem günstigen 
Licht erscheinen zu lassen. 
Um den heftigen Protesten 
der arabischen Welf gegen 
die Separathandlungen des 
ägyptischen Präsidenten die 
Schärfe zu nehmen, ver­
öffentlichten Kairoer Zeitun­
gen eine Reihe von Arti­
keln. In denen sie sieh end­
lich der arabischen Solidari­
tät und Einheit erinnern. Die 
Zeitungen klagen über den 
..Undank" der arabischen 
Staaten gegenüber Ägypten 
und stellen die Dinge so 

(hin. als hätte Präsident Sa­
dat in seiner jüngsten Rede 
vor der Volksversammlung 
gesamlarabische Interessen

I „vertreten".
I Die Presse der meisten 
arabischen Länder bezeich­
net all das .al« Tarnung für 
weitere zweiseitige ägyp­
tisch-israelische Kontakte. 
Die Londoner ..Times" stellt 
fest, der ägyptische Staats­
chef habe den Boden für 
Separatverhandlungen mit 
Tel Aviv vorbereitet 

| Auch Sadat selbst gibt 
I jetzt zu, daß Ägypten mit 
i Vertretern Israels allein 
konferieren wird, falls nie­
mand zu dem von ihm vor­
geschlagenen Treffen nach 
Kairo kommt. Der israelische 
Regierungschef Begin hat 
sich mit ihm rückhaltlos so­

lidarisiert Er erklärte nach 
der Sonntagsitzung der Re­
gierung: „Wenn sich in Kai­
ro niemand einfindet, wird 
der israelische Vertreter un­
mittelbar mit den Ägyptern 
Verhandeln."

Die französische Zeitung 
„Le Figaro" schreibt der 
ägyptische Präsident sei 
fest entschlossen, mit Israel 
weiter zu verhandeln. Er 
weigere sich, die Sache der 
Palästinensischen Befrei- 
unsgorganlsation zu unter­
stützen. Alle seien davon 
überzeugt, daß Sadat einem 
Separatfrieden mit Israel 
entgegenschreite und die 
Entwicklung vorantre i b e. 
„Le Figaro“ betont: „In is­
raelischen politischen Krei­
sen weiß man insbesondere 
die Tatsache zu würdigen, 
daß Sadat in seiner Jüngsten 
Rede genauso wie In seinen 
Äußerungen in Jerusalem die 
PLO nicht erwähnt hat". 
„Die arabische Welt war in 
den 30 Jahren noch nie so 
tief gespalten wie jetzt, nach 
der Initiative Sadats."

Die Hauptanstrengungen 
der ägyptischen StaatsIOh- 
rung konzentrieren sich, wie 
USA-Pressemeldungen zu 
entnehmen ist. jetzt darauf, 
über die Amerikaner auf Is­
rael Druck auszuüben und 
als Gegenleistung zur Jeru­
salem-Reise Sadats, der un­
verrichteter Dinge zurück* 
kam. Tel Aviv mindestens zu 
einigen Konzessionen zu 
zwingen. Das braucht Kai­
ro, um der Mission Sadats 
den Anschein von Erfolg zu 
geben und sein Separatvor­

gehen zu rechtfertigen. Wie 
verlautet, will der ägypti­
sche Präsident auf diese 
Weise sich in den Augen 
der arabischen Länder re­
habilitieren, die Kairo we­
gen Begünstigung Israels 
bei.der Erreichung dessen 
Ziels — der Zerschlagung 
der Einheitsfront der arabi­
schen Länder — verurteilen.

Höchst bezeichnend ist die 
Haltung Israels. Die israeli­
schen Politiker loben öffent­
lich und privat Sadat für sei­
nen „Mut" zur Jerusalem- 
Reise. übergehen jedoch die 
Frage eigener Konzessionen 
geflissentlich mit Schweigen. 
In der Tat verhärtet Tel 
Aviv immer mehr seine Po­
sition und versucht, von 
Ägypten weitere Zugeständ­
nisse zu erzwingen, um in 
die Reihen der arabischen 
Länder noch mehr Spal­
tung zu tragen und vor al­
lem der Palästinensischen 
Befreiungsorganisation, den 
Interessen des palästinensi­
schen Volkes Schaden zuzu­
fügen.

Der stellvertretende Regie­
rungschef und Außenminister 
Syriens, Khaddam. erklärte 
in einer Parlamcntssilzung 
in Damaskus, die Hano- 
lungsweise des ägyptischen 
Präsidenten entspreche voll 
und ganz den Zielen und 
Absichten Israels. Mit seinem 
Besuch und mit seiner Po­
litik habe Sadat Israel das 
gegeben, was dieses jahr­
zehntelang nicht bekommen 
konnte, er habe sich faktisch 
mit der Okkupation arabi­
scher Gebiete durch Israel 
und mit dessen Ignorierung 
der Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina ein­
verstanden erklärt. Die Po­
litik Sadats habe eine liefe 
Spaltung in den Reihen der 
Araber zur Folge.

Aus dem Dossier der „Freundschaft" '

Qara—eine vergessene Oase
iil die all« Wohnburg. Sie erhebt sich auf einem 
freistehenden, verwitterten und von dicken, wei­
ßen Salzadern durchzogenen ovalen Kalksteinfel- 
sen. in dessen Fuß lieh zahlreiche Grabkammern 
aus alter Zeit befinden. Seine »feil aufregenden, 
über zehn Meter hohen Felswände boten den 
Oasenbewohnern einit sicheren Schutz vor den 
Raubzügen der Beduinenifâmme, Den einzigen 
Zugang zur Wohnburg sichert ein aus Palmen­
stämmen roh gezimmerte« Palisadenlor, das mit 
einem schweren Holzrieget geschienen wird. 
Hat man diele Pforte paniert, «o «leigt man ei­
nen «chmalen, In den Felsen gehauenen und mit 
Palmenstämmen gedeckten Treppengang empor, 
geht durch ein zweite«, ähnlich konstruiertes 
Tor und gelangt in die Hauptgasse de« Orte«, 
Hier erheben «ich recht« und links die mehrere 
Stockwerke hohen traditionellen Häuser aus Salz­
tonerde, deren Erdgeschoß in der Regel dem 
Vieh vorbehalten war. Die Haupfgasse mündet 
auf einen kleinen freien Platz, der von der Mo­
schee mit einem bescheidenen Minarett ge­
schmückt wird.

Neben dem Haupleingang befinden sich außer­
dem noch eine Moschee und ein 20 Meter tiefer 
Trinkwasserbrunnen. Viele Häuser sind beute 
verteilen, ihre Bewohner in die Ebene umgesie­
delt. Und auch die noch in der Burg wohnenden 
Familien haben sich bereits Parzellen für Ihre 
künftigen Behausungen in der Ebene gesichert. 
Hier, am Fuß des Burgfoliens, ist in den letzten 
Jahrzehnten eine neue, langgestreckte Siedlung 
mit insgesamt 17 Häusern entstanden. Zwischen 
ihnen befinden sich mehrere von niedrigen 
Lahmmauern umschlossene Plätze, Lagerräume 
für Datteln, in denen die einzelnen Fruchtsorten, 
auf Palmzweigen wohl geordnet. aufbewahrt 
werden.

DIE DATTELPRODUKTION bildet die Leben.- 
grundlage der Oasenbewohner. Datteln sind 
nicht nur ein wichtiges Nahrungsmittel für Mensch 
und Tier, sondern zugleich das einzige Produkt, 
mit dem In der Oase nicht produzierte Güler 
eingelauschl werden können. Die Dattelpalmen 
liefern auch Nutz- und Brennholz, und ihre We­

del dienen als Rohstoff für die Rechtere!. Außer 
den Dattelpalmen besitzen die Oasenbewohner 
noch einige Oliven-, Feigen- und Granatapfel- 
bäumo, sie bauen außerdem Zwiebeln und einige 
andere Gemüsesorlen an sowie Luzerne als Vieh-, 
futter.

Insgesamt ist der Anbau landwirtschaftlicher 
Kulturen sehr begrenzt. Denn im Gegensatz zur 
Nachbaroase Siwe, wo 200 Quellen an die Ober­
fläche treten, von denen lediglich 80 Prozent 
genutzt werden, gab es in Qara bis vor einigen 
Jahren nur 6 wenig ergiebige und dazu sehr 
mineralhalfige Quellen. Mit ihnen konnten ledig­
lich zwei Gartenkomplexe mühsam bewässert 
werden. Dann bohrten sowjetische Geologen, 
die in der Qaffara-Senke nach Erdöl suchten, als 
Anerkennung für genossene Gastfreundlichkeit 
eine neue Quelle. Ihr Wasser reicht zur Bewäs­
serung eines neuangelegten driften Garten- 
komplexes aus.

Den allerdings nur noch spärlichen Oberresten 
aus dem Alfterlum noch zu urteilen, muß die Oase 
in früherer Zeit viel stärker bevölkert und weitaus 
besser bebaut gewesen sein als heule. Die Ergie­
bigkeit der Quellen ist Im Laufe der Jahrhun­
derte zurückgegangen. so daß die anbaufähige 
Räche immer mehr zusammenschrumpffe. Heu­
le bietet sie 156 Personen aus 24 Familien eine 
bescheidene Existenzgrundlage. Die Einwohner 
gehören zum größten Teil demselben Stamm 
berberischen Ursprungs an wie die Bewohner 
Siwas, mit denen sie auch die Sprache gemein 
haben. Daneben hol die Oese mehrere Einwoh­
ner negroidischer Abstammung, die es durch 
den früheren Sklavenhandel hierher verschlagen 
hat.

DIE REGIERUNG hat den Einwohnern von Qara 
verschiedene Vorschläge zur Obersiedlung in ei­
ne freundlichere Umwelt unterbreitet die jedoch 
alle abgalehnt wurden Eines Tages ellordings 
könnte die Umsiedlung unerläßlich werden: 
wenn nämlich das Projekt der Überflutung der 
Qattara-Senke mit Wasser aus dem Mltlalmeer 
verwirklicht würde.
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Hier tritt man 
gern ein

Das Lebensmittelgeschäft Nr. 1 in 
Balamschinsk erfreut sich bei den 
Einwohnern der Arbeitersiedlung ei­
nes guten Rufes, Das Verkäuferkol­
lektiv der kommunistischen Arbeit 
bedient die Kunden vorbildlich.

In der Abteilung für Süßwaren 
ist es Maria Schäfer, die schon viele 
Jahre hinter dem Ladentisch steht. 
Geschmack 'für kunstvolle Waren­
auslage hat, fix beim Abwägen und 
Verpacken Ist. All und jung machen 
hier immer gern Einkäufe, drum ist 
es mit der Planerfüllung in der Ab­
teilung wie auch im gansän Lebens­
mittelgeschäft gut bestellt.

In unserer sozialistischen Gesell­
schaft dienen die Kenntnisse jedes 
einzelnen dem Erfolg des ganzen 
Kollektivs, drum hält auch niemand 
mit seinen Erfahrungen zurück, man 
übermittelt sie freigebig an die Ar­
beitskollegen. Maria Schäfer hat 
schon ein Dutzend junge Fachkräfte 
angelernt, Lehrlinge aus der Berufs­
schule machen unter ihrer Leitung 
ihr Praktikum.

Maria wird von Kollegen und 
Kunden geachtet, ihr Bild schmückt 
die Ehrentafel der Handelsorgani­
sation, die Regierung bedachte Ma­
ria Schäfer mit der Medaille „Für 
heldenmütige Arbeit".

Hieronymus KELLERMANH

Gebiet Aktjublnik

Schon für 
den Frühling

Im Zuge des StoBarbeitsaufgeboh 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober sah jedes Arbeits­
kollektiv der Bergbauverwaltsing 
„Maikainsoloto" sich verpflichtet, 
dem denkwürdigen Datum unserer 
geliebten Heimat mit hohen Pro­
duktionsleistungen aufzuwarten. Die 
Sieger im Jubiläumswettbewurb wur­
den in Maikain schon lange vor 
dem angegebenen Termin ermittelt. 
Als erste rapportierte die Brigade 
de- Bohrhauer David Völk im

Berta und Erwin Feifert zählen im Sowchos „Saryobinski", Gebiet Zeli- 
nograd, zu den besten Viehzüchtern. Sie betreuen auf der Farm 609 Jung- 
oensen. Bei guter Pflege nehmen die Tiere gut an Gewicht zu. 370 Kilo be­
trägt bei ihnen der mittlere tägliche Zuwachs der n-nzen Tiorgruppe.

Foto: Viktor SPERLING

Wege
- „Wie meinen Sie“, spinnt Raichan 
Dostanbajewa den Faden unseres 
Gesprächs weiter, „warum zieht es 
die Jungen so auf die Straße, von 
zu Hause fort?“

„Vielleicht ist es dort für sie 
manchmal interessanter?"

„Ganz richtig", sagt die Inspek­
torin eifrig: „Interessanter! Doch 
Hauptsache, sie sind dort, außer­
halb des Familienkreises, unter sich, 
frei vom Druck der Autoritäten, ver­
stehen einander gut. Wir Erwachse­
nen aber streben eine «Verständi- 
gung mit den Jugendlichen zu we­
nig an, glauben im Bann des mo­
dernen Tempos nicht Zeit für sie 
zu haben, bemühen uns zu wenig, in 
der Welt der Jugend mitlebcn zu 
können."

Raichan Dostanbajewa. Inspekto­
rin der Milizabteilung für Angele­
genheiten der minde* jährigen 
Rechtsverletzer, ist eine junge ge­
sellige Frau. In die Miliz kam sie 
auf Empfehlung des Rayonparteiko- 
niitecs Dshambul. Raichan hatte vor 
10 Jahren in Tschimkent die Päd­
agogische Hochschule absolviert, 
unterrichtete in Russisch und Lite­
ratur in der Achtklasscnschule des 
Sowchos „Prigorodny“. Für die Ar­
beit mit den „schwierigen" Halb­
wüchsigen gehören aber außer päd­
agogischer Bildung und Erfahrung 
auch Menschenkenntnis und die 
Hauptsache — ein warmes Herz.

Jedesmal, wenn ich cs mit diesen 
testrauchelten Halbwüchsigen zu 
an habe, bemühe ich mich, nach 

dem gesunden guten Kijrn zu for- 
«cben, der doch In jedem Menschen 
steckt. Mein Herz krampft sich zu­
sammen, wenn ich sehe,

_______________

August über die erfolgreiche Einlö­
sung der Aufgaben der ersten zwei 
Jahre des 10. Planjahrfünffs. Sie 
sparte dabei für 1 900 Rubel Pro­
duktionsmittel ein. Diese gute Lei­
stung konnte Völks Mannschaft dank 
der Auswertung dreier Verbesso- 
rungsvorschlägen. die von den Bri­
gademitgliedern selbst eingereicht 
worden waren, und dank der ratio­
nellen Nutzung der Arbeitszeit zu­
stande bringen. Von nicht geringer 
Bedeutung ist auch die Tatsache, 
daß die gegenseitige Austauschbar­
keit in dar Brigade bei Not am 
Mann keine Schwierigkeiten bereitet 
und einen negativen Einfluß auf die 
Schichtleistungen ausschließf.

Der Winter hat bei uns noch 
nicht richtig Einzug gehalten, Völks 
Bohrhauer arbeiten jedoch schon für 
den Frühling 1970. Darin haben sie 
in der Bergbauverwaltung viele 
Nachfolger.

Johann BASTROM

Gebiet Pawlodar

Ein Buchgeschenk
Bücher waren und sind immer 

noch meine besten Freunde. Das Re­
gal in meiner Wohnung füllt sich 
ständig mit Neueusgoben. Unlängst 
kam noch ein Buch hinzu. Doch ist 
es mir nicht nur seinem Inhalt nach 
teuer, es erinnert mich noch an ein 
denkwürdiges Ereignis in meinem 
Leben..

In der Mittelschule Nr. 5 von Eki- 
bastus wurde in der Klasse 4g ein 
Pioniernachmittag durchgelührt, an 
dem ich als Ehrengast teilnahm. Das 
Fest war dem 60. Geburtstag des 
Großen Oktober gewidmet. Die Le- 
ninpioniere sagten viele schöne Ge­
dichte auf und sangen im Chor Re­
volutionslieder.

In den 20er Jahren trug auch ich 
das rote Halstuch, ich war damals 
bei den ersten Pionieren in unserem 
Dorf. Wir halfen unseren älteren 
Kameraden — den Komsomolzen — 
bei der kulturellen Aufklärungsar­
beit unter der Dorfbevölkerung. 
Später trat ich dem Komsomol, dann 
der Kommunistischen Partei bei, be­
teiligte mich mein Leben lang an 
Aufbauarbeit. Darüber erzählte ich 
den Mädchen und Jungen aus der 
Klasse 4g an jenem Nachmittag.

„Wir wollen der ruhmreichen Ta­
ten unserer Väter und Großväter 
würdig sein", versicherten Olga 
Rewko und Sascha Schmidt im Na­
men ihrer Pioniergruppe, als sie mir 
zum Abschied ein Buchgeschenk 
überreichten.

Die Pioniere aus der 4g, wo die 
Lehrerin Olga Sasonfowa Klassenlei­
terin ist. kennt man in unserem 
Wohnviertel als fleißige Timurtrupp- 
ler.

Maria GORJUSCHKINA

Gebiet Pawlodar

Alltag der Miliz

zu Herz und Verstand
daß manche Erwachsenen die 
schwere Schuld rücksichtslos nur 
aui diese Jungen und Mädchen 
wälzen wollen, ohne sich die Mühe 
zu geben, ihnen wirklich zu helfen“, 
erklärt die Inspektorin. „Ich bin 
überzeugt, daß es in den meisten 
Fällen nicht .schwierige', sondern 
vernachlässigte Kinder sind. Ver­
nachlässigt und falsch erzogen 
von ihren Eltern.“

„Die sogenannte ungünstige,Fa- 
nvlienatmosphäre, wenn der Vater 
oder die Mutter dem Trunk erge­
ben Sind?“ fragte ich.

„Das auch und leider in vielen 
Fäilen. Aber nicht seilen stammen 
diese minderjährigen Rechtsverlet­
zer aus ganz anständigen Famili­
en."

Serjoshas Mutier verzog ihren 
einzigen Jungen. Sie war in ihrer 
blinden Liebe ganz unfähig, auf 
die unzähligen Ansprüche ihres 
Lieblings auch mal mil einem 
festen „Nein" zu reagieren. Je 
älter der Junge wurde, desto mehr 
wuchsen die Bedürfnisse. Der unbe­
schränkte Eigennutz machte ihn 
rücksichtslos und habgierig. Er wur­
de ein Dieb. Aus der Besserungs­
anstalt für Minderjährige schrieb 
Sergej K. später an die Mutter nur 
selten, und die Briefe waren kalt. 
Er hielt sie für sein hartes 
Schicksal (ür verantwortlich, weit sic 
Ihn nicht rechtzeitig vom schlech­
ten Weg abgchalten hatte. Die 
Hauptschuld trägt natürlich der 
Täter selbst. Doch muß sich die 
Mutter jetzt bittere Vorwürfe 
machen...

Der Wohlstand der Sowjetmen­

„Kaderschmiede“
für Bergarbeiter

Durch seine Arballserfolge ist 
das Kollektiv des Kohlentagebaus 
„Bogatyr“ der den Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners tragenden Ver­
einigung „Ekibastusugoj", weit über 
die Grenzen Kasachstans hinaus 
bekannt. Es wird zum Leitbetrieb 
in der Gewinnung „Schwarzen Gol­
des" des zukünftigen Brcnnstoff- 
und Energie-Komplexes von Eki- 
bastus werden. Heute arbeiten hier 
andcrthalbtauscnd Bergleute, die 
für die Kraftwerke des Landes täg­
lich 79 9S6 Tonnen Kohle fördern.

Seit März 1976 ist der Rotor- 
Komplex ERSchD-5 000 auf dem 
„Bogatyr" im Einsalz. Diese Ma­
schine. die von den Konstrukteuren 
und Arbeitern des Lenin-Maschi- 
nenbauwerks in Nowokramatorsk 
geschaffen wurde, hat nicht Ihres­
gleichen an Leistungsfähigkeit we­
der in der UdSSR noch im Aus­
land. Er wird von dem Komsomol- 
Jugcndkollektiv A. A. Schischlow 
bedient, der, wie auch seine Briga- 
degenöseen in den „Bogatyr" nach 
der Beendigung der ..Kaderschmie­
de" für Bergarbeiter kam. wie man1 
in Ekibastus die städtische techni­
sche Berufsschule Nr. 163 nennt.

Im Laufe von zehn Jahren hat 
diese Berufsschule Fachleute für 
den „Bogatyr“ und die Verlade- 
und Transport-VcrwaWung der 
Vereinigung „Ekibastusugol" aus­
gebildet. Von den Absolventen der 
städtischen technischen Berufs­
schule Nr. 163 arbeiten 97 Prozent 
in den Grundbetrieben (im Tagebau 
und in der Verlade- und Transport- 
vcrwaltung). Von den 1832 Jungen 
und Mädchen, die in der Berufs­
schule der Bergarbeiter das Ab­

Und dreut der Winter noch so sehr..,
Haben die Mitarbeiter der Kommunalwirtschaften de» Gebiets für den 

Winter eile» gut ♦orbereifeff Mit dieser Frage wandte sich unser Korre­
spondent Adam Wotschel an den Leiter der Gebiefsabteilung Kommunalwirt­
schaft Turgunbek TYNDYBEKOW und bat ihn, diese etwas ausführlicher zu 
beantworten. Nachstehend bringen mir seinen Bericht.

Das Gebiet Dshambul . verfügt 
über einen bedeutenden Wohnungs- 
fonds — der dritte Teil davon be­
findet sich in der Gebietsstadl. In 
diesem Jahr wurden in der Stadt 
230 Gebäude einer Gencralrer.ovie- 
rung unterzogen. Diese umfangrei­
che Arbeit und auch die laufende 
Instandhaltung besorgte der Trust 
für Renovierung«- und Bauarbei­
ten, der von Alexander Krjukow ge­
leitet wird. Auch die Mitarbeiter 
der Kommunalwirtschaft des Ray­
ons Sarysu, der Kombinate der 
Kommunalbetriebe in den Rayons 
Swerdlowsk! und Dshuwaly, die 
jeweils von Jakob Frick, Aiimshan 
Bejsseubajew und Wassili Kusne­
zow geleitet werden, machten den 
Wohnungsfonds rechtzeitig winter­
fest

Im Laufe des Sommers wurden 
außerdem 14 Badeanstalten. 5 
Wäschereien. 55 Kesselhäuser für 
den Winter vorbereitet. Um ihre 
ununterbrochene Arbeit zu sichern 
wurde genügend Kohle herbeige­
schafft. Das gesamte Heizungsnetz 
wurde ebenfalls überprüft und in­
standgesetzt.

Ich möchte hier die Brigaden her­
vorheben. an deren Spitze die be­
währten Brigadiere Sarybek Lasch- 

schen ist bedeutend gestiegen. Doch 
leider gibt es Eltern, die tatsäch­
lich m teinander wetteifern, um ih­
ren Kindern alles zu bieten, was 
diese nur wünschen könnten. Sie 
sollen mehr haben als ihre Alters­
genossen. und die Eltern glauben 
ihre Kinder glücklich zu machen, 
denken aber zu wenig daran, daß 
dieses „Glück“ leicht zum Unglück 
werden kann, wie es bei Sergej K. 
der Fall war.

Raichan Dostanbajewa erzählt 
aus ihrer Praxis.

Manche Eltern begegnen im 
Gegenteil Jedem Wunsch ihrer Kin­
der mit kaltherziger Ablehnung, 
versuchen nicht, deren Interessen 
zu verstehen. Ihre ganze Kraft ist 
darauf gerichtet, mit endlosen Er­
mahnungen. kleinlichen Belehrun­
gen jéguche selbständige Handlun­
gen der Halbwüchsigen zu unter­
drücken. Die Kinder verlieren das 
Vertrauen zu sich selbst. zu den 
Erwachsenen, werden zurückhaltend* 
fremd und widerspenstig.

Sascha fühlte sich fremd in der 
Familie, seit er einen Stiefvater 
bekommen hatte. Dieser kam oft 
angetrunken nach Hause und randa­
lierte nicht selten. Das einzige „Er­
ziehungsmittel" war jetzt der Rie­
men. Der Junge lief schließlich fort 
und „rächte steh“ an den Eltern mit 
verschiedenen Unarten. Mit 13 Jah­
ren trank er schon, suchte s'ch un­
ter erwachsenen Jungen „Freunde". 
Diese Gesellschaft wurde für ihn 
verhängnisvoll,

„Wir brachten den Jungen in ei­
ne spezielle Schule. Dori hat er sich 
gebesserL Sascha hat eingesehen. 

schlußzeugnis eine« Baggerführers, 
eines Maschinisten für Bohrgeräte, 
eines Gehilfen des Diesel- und des 
Elektrolokführers, eines Elektro- 
schlosscrs und Liniversaldrebers, ei­
nes Gas- und Elektroschweißers er­
hielten. Waren cs nur wenige, die 
nicht ihrer Bestimmung nach ar­
beiteten. Die übrigen arbeiten bis 
heute Schulter an Schulter mit ih­
ren ehemaligen Paten. Die Berufs­
schule verfügt über ausgezeichnet 
eingerichtete L'nterrichtsräume. La­
bors, Betriebswerkstätten, über ei­
ne Bibliothek mit einem Bücherbe­
stand von einigen Tausend Bän­
den.-ein Wohnheim mit beouemen 
Möbeln, eine gute Speiseharle für 
die Lernenden.

Jetzt beschäftigen sich 840 Schü­
ler der städtischen technischen Be­
rufsschule Nr. 163 in 24 Studien­
zimmern für theoretischen Unter­
richt. in zwei Schlosser- und einer 
mechanischen Werkstätte, einer 
Schweißerei und in einem Labor für 
Elektrotechnik, das mit modernsten 
Einrichtungen und Geräten ausge­
rüstet Ist.

Für das kommende Jahr ist eine 
bedeutende Erweiterung der Unter­
richtbasis geplant. Neue Studier­
zimmer werden eingerichtet, da das 
Kontingent der Lernenden tausend 
Personen erreichen soll. Es wird 
ein Eisenbahnbetriebswerk mit zwei 
Loks, einem Labor für Eisenbahn­
transport und ein Bergbaumaschi- 
ncn-KompIex gebaut. Abteilungen 
für Zivilschutz, eine Aula mit 400 
Plätzen, ein Vcrsuclisgelände zur 
Aneignung praktischer Fertigkeiten 
im Bedienen von Bergbaumaschi­

karbekow. Sergej Wischnewski, 
Eduard Traxel und Lydia Bell ste­
hen. Tonangebend im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die vortreff­
lichen Renovierungs- und Bauar­
beiter Bolshan Saishanow, Alex­
andra Chochlowa, Rosa Enders, 
Johann Bu.-gardt. Woldemar Zim­
mermann. Vera Haas und Alma 
Buchhammer. Alle schreiben aui 
ihrem Arbeitskalendcr bereits Fe­
bruar-März 1978.

Eine wichtige Rolle im frhylhmh 
selten Funktionieren der Siadtwirt- 
schaft fällt den Straßen und Wegen 
zu. Die Kommunalwirlschaillér ha­
ben 34 Kilometer Wege ausgebes­
sert. Um die Straßen im Winter in 
Ordnung zu halten — vom Schnee 
zu reinigen und vor Glatteis zu 
schützen, stehen 20 in Schneeräu­
mer umgebaute Sprengwagen und 6 
Sandstreuer einsatzbereit.

Für eine ersprießliche Arbeit im 
Winter haben sich auch die Mitar­
beiter des Begrünungsabschnitts 
„Selcnstroi" vorbereitet. Die Stadt­
einwohner werden sich bestimmt 
freuen, wenn sic auch im Winter 
einen Geburtstagsstrauß aus fri­
schen Blumen werden kaufen kön­

daß se’ne „Heldentaten“ ihn hätten 
zum Abgrund führen können. Doch 
Hauptsache, er glaubt wieder an 
gute Menschen, bemüht sich,.seine 
Erzieher nicht zu betrüben und die 
Nachsicht ihm gegenüber mit gu­
ten Taten zu vergelten“.

Sascha schreibt jetzt herzliche 
Briefe an die Mutter. Er verspricht, 
wenn er die* Schule beendet und 
einen Beruf gemeistert haben wird, 
sic zu sich zu nehmen, um sie zu 
versorgen. Dann soll wieder alles 
gut sein...

Der Glaube an eine bessere Zu- 
kunft, aber auch die Verantwortung 
für sein eigenes Schicksal, für die 
Mitmenschen. Wenn man cs fertig- 
bringt, diese Eigenschaften einem 
jungen Menschen anzuerziehen. 
Kann man den ehemaligen „Schwie­
rigen“ getrost aus der „schwar­
zen" Liste streichen. Das ist der 
Hauptzweck der nicht leichten, ed­
len Tätigkeit der Milizinspektorin 
Dostanbajewa.

Freilich selzt'das große Geduld 
und wahre Liebe (ür die Jugendli­
chen voraus.

Der kleine Andrej wuchs in einer 
Familie auf, wo cs außer Mutter 
und Vater noch zwei ältere Brüder 
gab. Sie wurden früh selbständig, 
meisterten Berufe und, da sic keine 
Taugenichtse waren. hielten die 
Eltren ihre Pflicht als Erzieher 
für erfüllt. Was für Kameraden die 
Burschen sich wählten, was sie au­
ßer ihrer Arbeit interessierte, dafür 
hatte weder Vater noch Mutter 
Sinn. Die älteren Brüder stritten 
sich oft. und grobe Scliimpfwortc 
gehörten zur üblichen Unterhaltung. 
Manchmal artete der Streit sogar in 
eine Sc.ilfigerel aus. Dieses Vorbild 
hatte auf Andrej einen schlechten 
Einfluß. Er begann früh zu rauchen, 
wurde streitsüchtig und grob. Mit 

nen und eine Reihe von Hilfsobjek­
ten errichtet.

Häufige Gäste In der städtischen 
technischen Berufsschule Nr. 163 
sind der ehemalige Direktor des 
„Bogatyr", Träger des 1 cninordens 
und de« Abzeichens ..Bergmanns­
ruhm" 2. und 3. Grades, Verdienter 
Bergarbeiter der Kasachischen SSR 
Stanislaw KursheJ, der jetzige Se­
kretär der Parteiorganisation des 
Tagebaus P. P. Showner.

In die Berufsschule kommen täg­
lich der Träger des Lcninordcns W. 
F. Gawrjuschin, der Sekretär des 
Parteibüros der Verwaltung A. L. 
Dshaksarbajew. der Vorsitzende 
des Gewerkschaflskomitccs A. G. 
Sachodjakin. Angesehene Bergleute 
und Transportarbeiter sind Paten In 
jeder Studiengruppe. Sie kontrollie­
ren das Lernen und den Alltag ih­
rer Schützlinge, machen die Jungen 
mit ihrem zukünftigen Arbeitsplatz 
bekannt, leiten das Praktikum.

Dieses schöpferische Zusammen­
wirken von Vertretern der Betriebs- 
kollcktive mit den Pädagogen und 
Erziehern des Arheitemachwuehses 
trägt reiche Früchte. Die besten 
Lehrer der Berufsschule Nina Kri­
woscheina. Larissa Nestulejcwa. Va­
lentina Romajewa. Leonid Chlopow, 
die Lehrmeisterin non im Produk­
tionsunterricht Nina Astasch.na, 
Maria Machankowa, Rimma Ryndi­
na. Ludmilla Sokolowa. Wladimir 
Raskotow und andere leisten sysäe- 
malische gesellschaftlich-poWisdw 
Arbeit unter den Werktätigen des 
Kohlentagebaus und der Transport- 
verwaltung. Sie sind Agitatoren, 
halten häufig Vorlesungen und Vor­
träge für Bergleute, helfen den 
Paten bei der kommunistischen Er­
ziehung der Werktätigen. 23 Lehrer 
der städtischen technischen Berufs­
schule Nr. 163 mit Hochschulbil­
dung studieren an der Abenduniver­
sität für Marxismus-Leninismus 
und an der Volksuniversität für 
Kultur. Von den 33 Meistern des 
Produktionsunterrichts. die nur 
Mittelschulbildung haben, studie­
ren einige an der Filiale der Paw­
lodarer Industrichochschule in Eki- 

nen. Die Blumenzüchter aus dem 
städtischen Treibhaus haben in die­
sem Jahr bereits für mehr als 
56 000 Rubel Blumen verkauft. Das 
Treibhaus und das Hcizdampfnctz 
sind in bester Ordnung. Im Winter 
sollen hier mehr als 200 000 Blu 
men — Astern, Tulpen, Callas, Nel­
ken — aufblühen. Blumen werden 
auch1 von den Blumenzüchtern im 
Rayonzentrum Merke angeboten. 
Das ist ein großes Verdienst der 
Treibhausvorstcherin Galina Cho- 
menko.

„.Jetzt möchte ich den Bauleuten 
einen Vorwurf machen, well sic zu­
weilen ihre Arbeit schlecht machen. 
So hatte die Bauvcrwältung „Shil- 
stroi". Trust „Dshambulstroi". 
Wohnhäuser in Nutzung gegeben, 
in denen wir schon nach 3—4 Mo­
naten renovieren mußten. Die 
rechtzeitige Renovierung vieler an­
derer Wohnhäuser wurde dadurch 
gefährdet, aber-unsere Mitarbeiter 
bewältigten auch diese zusätzliche 
Arbeit. Sic standen ihren Mann im 
Jubiläumswettbewerb und brauch­
ten sich nicht ihrer Kennziffern zu 
schämen.

Abschließend möchte ich betonen, 
daß die Vorbereitungen für den 
Winter wie auch die Arbeiten im 
Winter bei uns unter besonderer 
Kontrolle stehen und schnell ausge- 
fülii't werden, damit der Arbeits­
rhythmus in Stadt und Land nicht 
ins Stocken kommt.

15 Jahren kam er abends oft sehr 
spät und manchmal angetrunken 
nach Hause. Schalt man ihn. blieb 
er fort und verschwand für ganze 
Wochen. Nun schlug man in der 
Schule und Familie Alarm, doch 
hätte es früher" geschehen sollen...

Raichan Dostanbajewa bekam ein 
neues ..Patenkind". Sie beobachtete 
jeden Schritt des Jungen. Oft be­
suchte die Erzieherin Andrej zu 
Hause. Traf sie ihn dort nicht an. 
ließ sic sich keine Ruhe, bis alles 
geklärt war. Lange Gespräche mit 
den Eltern halfen, die Atmosphäre 
in der Familie weniger gespannt zu 
machen. Der Junge war anfangs 
kein Freund seiner neuen Erziehe­
rin. Doch sie hatte Geduld und 
achtete die Persönl'chkeit ihres 
Zöglings. Wenn sie ihm „zufällig“ 
auf der Straße begegnete, verstand 
sie geschickt ein unbefangenes Ge­
spräch anzuknüpfen, wobei Raichan 
Dostanbajewa jedesmal die Inter­
essen des Jungen zu wahren wußte. 
Die Zurückhaltung wich und das 
gegenseitige Verständnis wuchs 
merklich. Andrej schätzte den 
aufrichtig ernsten Ton. der ein ge­
ringschätziges Verhalten ausschloß. 
Allmählich taute der Junge auf. Als 
das Els des Mißtrauens endgültig 
Bzbrochcn war. konnte Raxhan

ostanbajewa den gesunden Kern 
im Charakter des Jungen ergründen 
und hatte das Spiel gewonnen.

Ein ernstes „Spiel", wobei es 
um das Schicksal unserer jungen 
Generation geht. In diesem Fall 
bedeutete Raichans Sieg für den 
Jungen eine erfolgreiche Absolvie­
rung der Mittelschule, ohne weite­
re unangenehme Zwischenfälle. An­
drej besuchte einen1 Fahrerlehrgang, 
begann fleißig zu arbeiten, war im 
Kollektiv geachtet. Gegenwärtig 
sind seine Beziehungen zu Raichan 

bastus und an der Moskauer Hoch­
schule für Bergbau.

Die städtische technische Berufs­
schule für Bergleute ist im Gebiet 
Pawlodar in berug auf Sport- und 
Körpcrkulturarbeit als eine der be­
sten Lehranstalten bekannt. Und 
das mit Recht. Sport wird hier 
wirklich groß geschrieben.

Es Ist allbekannt, welche Anfor­
derungen an den menschlichen Or­
ganismus die Arbeit eines Berg­
manns stellt. Deshalb erfreuten sich 
von den ersten Tagen des Beste­
hens der Berufsschule an solche 
Sportarten einer besonderen Be­
liebtheit. die der Abhärtung der 
Lernenden dienen. Körpcrkrait und 
Ausdauer entwickeln. Schon viele 
Jahre werden daher Ringkampf 
und Boxen besonders geübt.

Gewiß hat nicht jede Lehran­
stalt unseres Gebiets eine solche 
Sportbasis wie die Berufsschule für 
Bergleute. Mit Hilfe der Paten 
wurden drei spezialisierte Sportsä­
le: für Ringkampf, Boxen und 
Sportspiele gebaut und mil Inven­
tar und Sportausrüstungen ausge­
stattet. Es wurden Plätze für Gym­
nastik, für Korbbaltspjel im Som­
mer, ein Lcichtathietiksektor mit 
Gruben für Hoch- und Weitsprünge 
gcschäffen und ein Stadion mit 
I 400 Sitzplätzen, einem Fußball­
platz, einer Balm für Streckenlaui. 
c;nem Sektor für Diskus- und 
Speerwerfen, errichtet.

Als Lehrer für Körpererziehung 
arbeitet in der Berufsschule Leonid 
Iwankow. Er kam nach der Been­
digung des Leningrader Techni­
kums für Körperkultur mit Komso- 
molcinweisung hierher nach Ka­
sachstan und absolvierte die Hoch­
schule für Körperkultur in Alma- 
Ata Schon das zehnte Jahr unter­
richtet er in der städtischen tech­
nischen Berufsschule Nr. 163. 
Außer seinem Beruf leitet er in der 
Berufsschule die Sektion für Frei­
stilringen. Zusammen mit ihm 
trainiert die Jungen der Meister 
des Sports der UdSSR Anatoli Ko­
stjukow und der Lehrer der jungen 
Boxer, Absolvent des Technikuips 
für Körperkultur in Jermak. Mei­

Di« hervorragende Vertreterin 
der grusinischen Schachspielschule 
Nona Geprindaschwili ist vielen 
Schachfrounden gut bekannt.

Sie hat in härtesten Zweikämpfen 
fünfmal nacheinander den Titel 
Weltmeister für Schachspiel unter 
den Frauen errungen.

Im Bild: Die Deputierte des 
Ooersfen Sowjets der Grusinischen 
SSR Nona Gaprindaschwili und dar 
Fliegerkosmonaut der UdSSR, zwei­
facher Held der Sowjetunion Vitali 
Sewastjanow.

Foto: TASS

auf Briefe beschränkt, die für sic 
aus der Armee kommen. Andrej be­
dankt sich herzlich dafür, daß sic 
s'ch rechtzeitig in sein „Privatle­
ben“ eingemischt und ihn auf den 
rechten Weg gebracht hat.

„Man muß ständig informiert 
sein", betont die Inspektorin. „Wir 
müssen alle sogenannten ungünsti­
gen Familien in Dutzenden Sowcho­
sen und Kolchosen des Rayons ge­
nau kennen, über jeden dieser Halb­
wüchsigen unterrichtet sein. Da» 
kostet große Mühe.“

Diese Mühe wird aber durch 
Umerziehung der einst gestrauchel­
ten Jungen und Mädchen belohnt, 
wobei die Mitarbeiter der Miliz sich 
ständig aui die Offentlichke.t stüt­
zen. In der Abteilung für Angele­
genheiten der minderjährigen 
Rechuverletzter funktionieren drei 
Sektionen der ehrenamtlichen Hel­
fe.-. Eine Gruppe arbeitet mit. den 
Halbwüchsigen, d e andere — mit 
den Eltern, die dritte — propac ert 
die Grundlagen der Rechtspflege 
unter den Jugendlichen.

Beim Dshambuler Rayonvollzugs- 
komitce besteht auch eine ständige 
Kommission für Angelegenheiten 
der Minderjährigen, d e Ulshan As- 
sabajewa leitet. Mit Rat und Tat 
stellt den ehrenamtlichen Erziehern 
auch der Vorsitzende des Vollzugs­
komitees des Rayonsowjets der 
Volksdcputierten, Nikolai Balaba- 
jew, bei. Alle diese Menschen ar­
beiten beharrlich, uni sich den Weg 
zu Herz und Verstand jedes 
„schwierigen" Halbwüchsigen zu 
bahnen. Es sind keine leichten We­
ge, öfter recht steile Pfade, um so 
größer ist die Freude, wenn das 
Ziel erreicht worden ist.

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul

sterkandidat des Sports Bolat Ab 
drachmanow.

Im Laufe der letzten Jahre wur­
den in der Berufsschule der Mei­
ster des Sport«, vierfache Meister 
des Rcpubltkralcs. der DSO „Tru- 
dowye Rescrwy" Alexander Iwanow, 
sechs Sportler der Mcisterklassc. 
zehn Sportler erster Klasse und 
etwa 900 Jungen und Mädchen, 
die die Klasslnkatlonsforderungen 
der Massenkatcgorien erfüllt ha­
ben, erzogen. Die vollen Normen 
des GTO-Komplcxes legten 533 
Personen ab.

Die Mannschaft der städtischen 
technischen Berufsschule Nr. 163 
nahm auf der XVII. Spartakiade 
der technischen Berufsschulen des 
Gebiets den ersten Platz im Frei­
stilringen ein. den zweiten — im 
Korbball, und Fußballwettkampf, in 
Boxen und in Leichtathletik.

Jetzt wird in der BeTufsschule 
die VI. Spartakiade des Sportler­
kollektivs in 8 Sportarten ausgetra- 

. gen. Daran beteiligen sich Auswah­
lmannschaften aus jeder der 28 
Studiengruppen. Sechs Jahre hin­
tereinander wird hier das traditio­
nelle Boxturnicr durchgeführt um 
den Preis des ersten Kommissars 
der Ekibastuser Kohlengruben Ste- 
pan Ionowitsch Zarjow, der im 
Mai 1918 von Konterrevolutionären 
bestialisch ermordet wurde.

Für die Heranbildung von Sport­
lern hoher Ixnstungsklasw und 

. die criolgreiche Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen, für 
BesUeistungm in der Entwicklung 
von Körperkultur und Sport wurde 
die Berufsschule mit Diplomen und 
Ehrenurkunden des Komitees für 
KörpeHuiltur und Sport beim Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR 
und des RepuHiksrats der DSO 
„Trodowye Rcserwy" ausgezeich­
net.

In der „Kaderschmiede" der 
Bergleute werden nicht nur wahre 
Meister ihres Fachs herangebildct. 
sondern auch Menschen, die phy­
sisch gestählt und gesund an Leib 
und Seele sind.

W. SCHEWTSCHENKO 
Gebiet Pawlodar

Aus vielen
Ländern

Die Alma-Ataer Vetcrinärhoch- 
scltuie ist zu einem Zentrum für 
Fortbildung von Spezialisten der 
Tierzucht aus verschiedenen Län­
dern geworden. Dutzende Gruppen 
Zootechniker und Ticrär/te aus den 
RGW-Ländern, darunter aus der 
CSSR und Polen, haben sich be­
reits mit den Errungenschaften der 
sowjetischen Wissenschaft und 
Praxis in der Steigerung der Tier- 

i lcistung und der Mechanisierung 
arbeitsaufwendiger Prozesse aut 
den Farmen, mit der \ eterinaroe- 
treuung der Tiere in den Hochschui. 
labors bzw. in der lehr- und \er-
suchswirtschaft beka.’nt gemacht. 
Zur Zeit studieren hier junge Men­
schen aus Kuba. Dieser Tage wur­
den 44 mongolischen Spezialisten 
Diplome über die Absolvierung der 
Hochschule eingehändigt.

(KasTAG)

Das ist interessant 
—

Siedlung 
der Ostbalten 
entdeckt

Eine der ältesten Siedlungen aus 
der späten Neuste'nzeit ist bei Vil­
nius entdeckt worden.

Die einst auf einem Hügel gele­
gene Siedlung bestand aus rund 20 
Steinbauten. Gut erhalten sind die 
Fcuerstellen. Bei den Ausgrabun- 
gep wurde eine Vielzahl von Werk­
zeugen gefunden: Steinbeile. Scha­
ber. Meißel und andere.

Sowjetische Archäologen ordnen 
diese nach bisherigen Erkenntnis­
sen älteste Niederlassung von Ost- 
baltcii der Kultur der Streitbellc 
und der Schnurkeramik zu. Die 
Funde werden nach ihrer Ansicht 
weitere Aufschlüsse über die Ge­
schichte der Besiedelung des Terri­
toriums der heutigen Ostsee-Repu­
bliken der UdSSR Anfang des er­
sten Jahrtausends vor unserer Zeit­
rechnung bringen.

Von besonderem Interesse sind 
in der Siedlung gefundene Metall­
schmelzöfen und Bronzcgcgcnstän- 
de. die auf ein hohes Entwicklungs­
niveau des Handwerks hindeuten.

(TASS»
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